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Die grüne Null
Umwelt Fast-Food-Boxen, Versandpappen, To-go-Becher: In der 
Pandemie wachsen die Müllberge auf Rekordhöhe. Obwohl 
die Deutschen fleißig trennen, verschwendet das Land seine Rohstoffe. 
Dabei ist eine abfallneutrale Wirtschaft längst keine Illusion mehr. 
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BIKE Magazin
Cradle to Cradle NGO unterstützte das BIKE 
Magazin beim Projekt Ride Green. 
Ziel: ein C2C Bike bauen. 
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Weltpremiere! Das innovative RIDE-
GREEN-Bike - bike PROJECT:ride
green – Öko-Mountainbike

Ludwig Döhl Stefan Loibl

44-53 Minuten

Der 3D-gedruckte Prototypen-Rahmen von Canyon vollendet
unser maximal nachhaltiges Projekt-Mountainbike. Vorhang auf für
das Finale der RIDE-GREEN-Kampagne!

Als wir zu Jahresbeginn in BIKE 3/21 die Frage stellten „Können
wir ein nachhaltiges Bike bauen?“ , war unklar, wie das
Experiment ausgehen würde. Doch unserem Aufruf folgten einige
Hersteller und die Idee, ein möglichst nachhaltiges MTB zu
entwerfen, nahm langsam Form an. Es folgte eine repräsentative
Umfrage, wie Biker das Thema Nachhaltigkeit sehen und ein
Workshop mit den Experten der Cradle to Cradle NGO , wie kann
Nachhaltigkeit für die Fahrrad-Branche aussehen kann. Dann
ging's für die beteiligten Firmen an die Umsetzung. Mit unseren
Partnern aus der Industrie stellten wir nach und nach Teile mit
einer möglichst geringen Umweltbelastung vor. Pünktlich zum
Finale der Serie kam nun der fahrfertige Prototyp von Canyon aus
dem 3D-Drucker. Der exklusive Rahmen bike PROJECT:ride
green lässt schon heute erahnen, wie die Bikes der Zukunft
aussehen könnten.
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Canyon

Canyon Der Blick in die Zukunft: Um das volle Potenzial der 3D-
Druck-Technologie zu nutzen, müssten die gedruckten Alu-Rohre,
wie in diesem Rendering, einer Gitternetzstruktur weichen. Eine
übergezogene Haut sorgt dann für die entsprechende Optik.
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Die grüne Null
Umwelt Fast-Food-Boxen, Versandpappen, To-go-Becher: In der 
Pandemie wachsen die Müllberge auf Rekordhöhe. Obwohl 
die Deutschen fleißig trennen, verschwendet das Land seine Rohstoffe. 
Dabei ist eine abfallneutrale Wirtschaft längst keine Illusion mehr. 

Zweites Leben
Anteil der stofflichen

Verwertung beim Verpackungs-
müll in Deutschland,

2018, Auswahl
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Wertstofflager von Aquafil in Slowenien
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nen im Jahr allein in der EU reicht theo -
retisch aus, um einen Mülllasterstau zu er-
zeugen, der 36-mal die Erde umrundet.
Mit der Pandemie ist die Lkw-Kette noch
ein Stück länger geworden. 

Das liegt nicht nur daran, dass die meis-
ten Menschen gegenwärtig viel Zeit zu
Hause verbringen und sie nutzen, um Kel-
ler oder Dachboden aufzuräumen – die
überfüllten Sammelcontainer auf den Plät-
zen zeugen davon. Die Menschen haben
auch ihr Konsumverhalten geändert.
 Pizzakartons und Versandpappen, Fast-

Food-Boxen und To-go-
 Becher: Der Verbrauch an
 Verpackungsmüll ist seit
 vorigem Frühjahr deutlich
ge stiegen.

Schon vor Corona hatte
das Ausmaß zugenommen,
um fast ein Viertel gegen-
über dem Jahr 2000. Vor 
der Pandemie  wurden in

Deutschland jede Stunde
rund 400 000 Einweg boxen

weggeworfen – im Frühjahrs-
Shutdown 2020 kamen noch
mal schätzungsweise 80 000

Menüschalen dazu. 
Solcher Ökofrevel passt

nicht zum Empfinden vieler
Bürger im Land. Die Deut-
schen halten sich für die welt-

besten Sortierer und groß -
artigsten Müllvermeider, sehen

sich als Champions der Nach-
haltigkeit. Sie gehen mit dem
Stoffbeutel zum Supermarkt,
kaufen im Unverpacktladen
ihre Müslimischung, säubern

die Ohren mit Wattestäbchen
aus Bambus. Und der Joghurt-

becher landet, sauber gespült, im
Gelben Sack. Doch dieses Selbst-
bild des angeblich stets öko -
bewussten Konsumenten trügt. 

Es beginnt schon damit, dass
die Verbraucher die Hälfte des Ab-

falls in die falsche Tonne werfen, ob
aus Nachlässigkeit oder Unwissen,
die Entsorgerbranche spricht von

»intelligenten Fehlwürfen«. In mehr
als jeder zweiten Hausmüllprobe fin-

den sich Batterien und Akkus.
Auch mit dem Recyceln klappt es nicht

so recht. Bei einigen Produkten wird zwar
eine ordentliche Quote erzielt, bei Alt autos
sind es 87 Prozent. Allerdings fällt die
»energetische Verwertung« unter »Recy -
cling«, also das Verbrennen, um Energie
zu erzeugen. Von den rund 30 Kilogramm
Glas, die in einem Autowrack verbaut sind,
werden lediglich 2,2 Kilogramm demon-
tiert und verwertet. 

Wissenschaftler untersuchen im Sach-
verständigenrat für Umweltfragen seit
1972, wie sich die ökologische Lage im

U
ngefähr 1,1 Teratonnen
wiegt alles Lebende auf
der Erde. Alle Bäume,
Sträucher, Algen, Fische,
Säugetiere. Und Men-
schen. 1100000000000
Tonnen reine Natur.

Nun ist der Punkt erreicht, an dem die-
ses Gewicht erstmals übertroffen wird vom
Gewicht sämtlicher Dinge, die der Mensch
geschaffen hat: Häuser, Fabriken, Maschi-
nen, Straßen, Autos. Und: Hochleistungs-
desintegratoren. Dazu gleich mehr.

Israelische Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler
haben die verblüffende Rech-
nung aufgestellt. Ihnen fiel
auf, dass sich der Ressourcen-
verbrauch alle 20 Jahre ver-
doppelt, während die Bio-
masse der Erde stagniert.
Die Linien laufen aufeinan-
der zu – und treffen sich
2020. 

Die Grafik in ihrer Studie
illustriert einen historischen
Moment, der so in keinem Ka-
lender steht: Der Mensch hat
den Planeten unterworfen. 

Wie es so weit kommen
konnte? Das liegt auch an ei-
nem Service, den Entsorger
und Logistiker in brutaler Di-
rektheit »Vernichtungsleistun-
gen« nennen, etwa wenn Texti-
lien Fehler haben oder Händler
sie nicht loswerden. Rund 500
Millionen unverkaufte Mode-
artikel häufen sich nach Schät-
zungen der Handelsverbände
aktuell in deutschen Läden und
Lagern. Vieles davon wird im
Müll landen oder auf andere Wei-
se entsorgt. Hier kommt der
Hochleistungsdesintegrator des
deutschen Logistikkonzerns Rhe-
nus ins Spiel. 

Das Wort klingt wie ein »Star
Wars«-Waffensystem, tatsächlich
handelt es sich um eine Maschine,
die alles kurz und klein schreddert.
Was übrig bleibt, das »Vernichtungs-
gut«, wird zu Putzlappen oder
Dämmstoff degradiert. Oder wird, so
Rhenus, »der thermischen Verwertung
 zugeführt«. Masche zu Asche.

Der Logistikriese aus der Nähe von
Dortmund ist mit seinen 33 000 Mitarbei-
tern und 750 Standorten also auch eine
Art Vollstrecker der Wegwerfgesellschaft,
in der mehr produziert wird als verbraucht.
Die Restebeseitigung ist ein Wachstums-
geschäft, zum Wohle des Unternehmens,
zum Schaden für den Planeten.

Deren Bewohner erzeugen Abfall in ei-
nem Ausmaß jenseits aller Vorstellungs-
kraft. Die Menge von 2,6 Milliarden Ton-
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Die Erde wird zur Deponie
Gewicht aller Lebewesen und menschengemachten Materialien, Trockengewicht in Billionen Tonnen
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Land verändert. Ihr jüngstes Jahresgut-
achten widmet ein Kapitel der Kreislauf-
wirtschaft, dem Anspruch also, Produkte
möglichst lange zu nutzen, indem man 
sie wiederverwendet, ihre Rohstoffe ver-
wertet, oder Abfälle am besten ganz ver-
meidet. 

Deutschland habe früh vergleichsweise
hohe Standards etabliert, loben sie, seine
Rolle »als Vorreiter und Tempomacher«
aber »mittlerweile verloren«. Das Ziel
 einer Kreislaufwirtschaft liege »noch in
weiter Ferne«, rügt der Rat. Angesichts
wachsender Abfallmengen sei »ein deut -
licher Kurswechsel notwendig«.

Kurswechsel, also: Es reicht längst nicht
mehr, dass Kunden ein bisschen besser da-
rauf achten, was in welcher Tonne landet,
und statt der Plastiktüte eine Stofftasche
zu Rewe oder Aldi mitnehmen. Es geht
um viel mehr. Was zur Debatte steht, ist
die Zukunft der Wirtschaftsordnung. Funk-
tioniert unser Leben, unser Konsum nicht
auch ohne Müll?

Das heutige ökonomische Prinzip ver-
läuft linear: Es wird hergestellt, verbraucht,
weggeworfen. Die Volkswirtschaft bringt
Neuerungen hervor und erzeugt unweiger-
lich mehr Müll. Stühle und Tische, Autos
und Fahrräder. So hübsch die Dinge an-
fangs aussehen – alles ist dafür geschaffen,
als Abfall zu enden. Wo Neues produziert
wird, entsteht der Dreck von morgen.
Schöpferische Vermüllung.

Bislang unterliegt lediglich ein geringer
Teil der Produkte der Kreislaufidee,
»Cradle to Cradle«, von der Wiege bis zur
Wiege. Von sämtlichen Ressourcen, die
weltweit in den Verkehr kommen, wurden
2020 laut einer Studie der niederländi-
schen  Organisation Circle Economy gera-
de mal 8,6 Prozent wiederverwendet,
zwei Jahre zuvor waren es noch 9,1 Pro-

zent gewesen. »Die globale Kreislauflücke
wird größer«, stellen die Autoren fest. 

Dabei sind die technologischen Voraus-
setzungen für eine müllfreie Kreislaufwirt-
schaft weit gediehen. Weiter jedenfalls, als
wir es praktizieren.

Nora Sophie Griefahn ist mit diesem
Konzept aufgewachsen, mit Begriffen wie
»Reversibilität« oder »Technosphäre«. Ihr
Vater, der Chemiker Michael Braungart,
hat »Cradle to Cradle« miterfunden. Grie-
fahn hat früh erfahren, wie hart politischer
Aktivismus sein kann. Ihre Mutter Moni-
ka Griefahn, SPD-Politikerin, ehemals
 niedersächsische Umweltministerin und
Mitgründerin von Greenpeace Deutsch-
land, schleppte ihre Tochter morgens,
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noch vor der Schule, zu Wahlkampftermi-
nen mit. 

Ein solche Kindheit prägt. Griefahn hat
Umweltwissenschaft studiert, heute entwi-
ckelt sie in Berlin gemeinsam mit ihrem
Kompagnon Tim Janßen die Cradle-Idee
weiter. In einem Plattenbau aus DDR-Zei-
ten haben sie auf 400 Quadratmetern ihr
Designlabor C2C LAB eingerichtet: See-
gras als Dämmstoff, Fenster aus kreislauf-
fähigem Glas und Aluminium, Teppichflie-
sen aus recycelbarem Polyamid, das acht-
mal mehr Feinstaub aus der Luft filtern soll
als herkömmliche Teppiche. 

Griefahn möchte die Welt positiv ver-
ändern, sagt sie, »aber nicht mehr mit dem
Greenpeace-Zeigefinger«. Die harten An-
fänge der Umweltbewegung steckten ihr
wohl weniger in den Knochen als dem Va-
ter, sagt Griefahn. Ihr falle beispielsweise
der Schulterschluss auch mit Unterneh-
men leichter. Vorzeigeprojekte kann sie
dutzendweise aufzählen. Der Leuchtmar-
kerhersteller Stabilo habe Stifte entgiftet
und die Tinte quasi essbar gemacht. Lidl
biete Textilien mit sauberen Druckfarben
an. Eine Tübinger Firma stelle Ledergerb-
stoff aus Olivenblättern her.

Es gibt viele Produkte, die der Natur
nicht zwangsläufig zur Last fallen: Küchen-
schwämme, die statt aus Schaumstoff aus
einem Kürbisgewächs hergestellt werden,
Einweggeschirr aus Zellstoff, das sich nach
einigen Wochen auflöst. Dies mögen Ein-
zelbeispiele sein, vielleicht bloß Testbal-
lons, wie Griefahns Kollege Janßen arg-
wöhnt. »Nachhaltig ist doch heute irgend-
wie jeder«, sagt er, »wir brauchen ambi-
tioniertere Ziele.« Richtig ist indes auch:
Der Kreislaufgedanke ist mehr als nur eine
Modeerscheinung, er ist mitten in Wirt-
schaft und Gesellschaft angekommen.

In Deutschland stemmen sich immer
mehr Kommunen dem Wegwerftrend ent-
gegen. Sie entwickeln Konzepte, wie sie
den Abfall in ihrer Stadt verringern kön-
nen. An Orten wie Kiel oder Köln wächst
eine Bewegung heran, mit »Zero Waste«
trägt sie ihre Absicht schon im Namen.
»Null Abfall« lautet das Ziel. Ein Vorreiter
ist München. Das Oktoberfest, mit 1700
Tonnen Müll, darunter gut 500 Tonnen
Speisereste samt abgenagter Hendlkno-
chen, lange eine Wegwerforgie, gilt heute
als Vorbild, wie sich Müll vermeiden lässt. 

Auf der Theresienwiese ist nur Mehrweg-
geschirr erlaubt, jedes Wiesnzelt sammelt
Altglas, nicht nur die Bierkrüge. Abfall wird
vor Ort getrennt, Speisereste werden geson-
dert verwertet. Inzwischen hat München
 einen Handlungsplan für die gesamte Stadt
entworfen. Sie solle, so das Ziel von Ober-
bürgermeister Dieter Reiter, »in nicht allzu
ferner Zukunft nicht nur plastikfrei, sondern
generell eine Zero-Waste-City werden«.

Der Begriff hat Konjunktur. Es gibt
Zero-Waste-Kosmetikartikel, Zero-Waste-
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»Nicht mit dem Greenpeace-Zeigefinger«
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sie wiederverwendet, ihre Rohstoffe ver-
wertet, oder Abfälle am besten ganz ver-
meidet. 

Deutschland habe früh vergleichsweise
hohe Standards etabliert, loben sie, seine
Rolle »als Vorreiter und Tempomacher«
aber »mittlerweile verloren«. Das Ziel
 einer Kreislaufwirtschaft liege »noch in
weiter Ferne«, rügt der Rat. Angesichts
wachsender Abfallmengen sei »ein deut -
licher Kurswechsel notwendig«.

Kurswechsel, also: Es reicht längst nicht
mehr, dass Kunden ein bisschen besser da-
rauf achten, was in welcher Tonne landet,
und statt der Plastiktüte eine Stofftasche
zu Rewe oder Aldi mitnehmen. Es geht
um viel mehr. Was zur Debatte steht, ist
die Zukunft der Wirtschaftsordnung. Funk-
tioniert unser Leben, unser Konsum nicht
auch ohne Müll?

Das heutige ökonomische Prinzip ver-
läuft linear: Es wird hergestellt, verbraucht,
weggeworfen. Die Volkswirtschaft bringt
Neuerungen hervor und erzeugt unweiger-
lich mehr Müll. Stühle und Tische, Autos
und Fahrräder. So hübsch die Dinge an-
fangs aussehen – alles ist dafür geschaffen,
als Abfall zu enden. Wo Neues produziert
wird, entsteht der Dreck von morgen.
Schöpferische Vermüllung.

Bislang unterliegt lediglich ein geringer
Teil der Produkte der Kreislaufidee,
»Cradle to Cradle«, von der Wiege bis zur
Wiege. Von sämtlichen Ressourcen, die
weltweit in den Verkehr kommen, wurden
2020 laut einer Studie der niederländi-
schen  Organisation Circle Economy gera-
de mal 8,6 Prozent wiederverwendet,
zwei Jahre zuvor waren es noch 9,1 Pro-

zent gewesen. »Die globale Kreislauflücke
wird größer«, stellen die Autoren fest. 

Dabei sind die technologischen Voraus-
setzungen für eine müllfreie Kreislaufwirt-
schaft weit gediehen. Weiter jedenfalls, als
wir es praktizieren.

Nora Sophie Griefahn ist mit diesem
Konzept aufgewachsen, mit Begriffen wie
»Reversibilität« oder »Technosphäre«. Ihr
Vater, der Chemiker Michael Braungart,
hat »Cradle to Cradle« miterfunden. Grie-
fahn hat früh erfahren, wie hart politischer
Aktivismus sein kann. Ihre Mutter Moni-
ka Griefahn, SPD-Politikerin, ehemals
 niedersächsische Umweltministerin und
Mitgründerin von Greenpeace Deutsch-
land, schleppte ihre Tochter morgens,
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noch vor der Schule, zu Wahlkampftermi-
nen mit. 

Ein solche Kindheit prägt. Griefahn hat
Umweltwissenschaft studiert, heute entwi-
ckelt sie in Berlin gemeinsam mit ihrem
Kompagnon Tim Janßen die Cradle-Idee
weiter. In einem Plattenbau aus DDR-Zei-
ten haben sie auf 400 Quadratmetern ihr
Designlabor C2C LAB eingerichtet: See-
gras als Dämmstoff, Fenster aus kreislauf-
fähigem Glas und Aluminium, Teppichflie-
sen aus recycelbarem Polyamid, das acht-
mal mehr Feinstaub aus der Luft filtern soll
als herkömmliche Teppiche. 

Griefahn möchte die Welt positiv ver-
ändern, sagt sie, »aber nicht mehr mit dem
Greenpeace-Zeigefinger«. Die harten An-
fänge der Umweltbewegung steckten ihr
wohl weniger in den Knochen als dem Va-
ter, sagt Griefahn. Ihr falle beispielsweise
der Schulterschluss auch mit Unterneh-
men leichter. Vorzeigeprojekte kann sie
dutzendweise aufzählen. Der Leuchtmar-
kerhersteller Stabilo habe Stifte entgiftet
und die Tinte quasi essbar gemacht. Lidl
biete Textilien mit sauberen Druckfarben
an. Eine Tübinger Firma stelle Ledergerb-
stoff aus Olivenblättern her.

Es gibt viele Produkte, die der Natur
nicht zwangsläufig zur Last fallen: Küchen-
schwämme, die statt aus Schaumstoff aus
einem Kürbisgewächs hergestellt werden,
Einweggeschirr aus Zellstoff, das sich nach
einigen Wochen auflöst. Dies mögen Ein-
zelbeispiele sein, vielleicht bloß Testbal-
lons, wie Griefahns Kollege Janßen arg-
wöhnt. »Nachhaltig ist doch heute irgend-
wie jeder«, sagt er, »wir brauchen ambi-
tioniertere Ziele.« Richtig ist indes auch:
Der Kreislaufgedanke ist mehr als nur eine
Modeerscheinung, er ist mitten in Wirt-
schaft und Gesellschaft angekommen.

In Deutschland stemmen sich immer
mehr Kommunen dem Wegwerftrend ent-
gegen. Sie entwickeln Konzepte, wie sie
den Abfall in ihrer Stadt verringern kön-
nen. An Orten wie Kiel oder Köln wächst
eine Bewegung heran, mit »Zero Waste«
trägt sie ihre Absicht schon im Namen.
»Null Abfall« lautet das Ziel. Ein Vorreiter
ist München. Das Oktoberfest, mit 1700
Tonnen Müll, darunter gut 500 Tonnen
Speisereste samt abgenagter Hendlkno-
chen, lange eine Wegwerforgie, gilt heute
als Vorbild, wie sich Müll vermeiden lässt. 

Auf der Theresienwiese ist nur Mehrweg-
geschirr erlaubt, jedes Wiesnzelt sammelt
Altglas, nicht nur die Bierkrüge. Abfall wird
vor Ort getrennt, Speisereste werden geson-
dert verwertet. Inzwischen hat München
 einen Handlungsplan für die gesamte Stadt
entworfen. Sie solle, so das Ziel von Ober-
bürgermeister Dieter Reiter, »in nicht allzu
ferner Zukunft nicht nur plastikfrei, sondern
generell eine Zero-Waste-City werden«.

Der Begriff hat Konjunktur. Es gibt
Zero-Waste-Kosmetikartikel, Zero-Waste-
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die Entwicklung weiter beschleunigen.“ 
Doch zunächst wird das Abfallaufkommen 
wohl erst mal weiter wachsen. Die Hälfte 
des derzeitigen Mülls stammt aus Bau und 
Abbruch  –  jährlich 221 Millionen Tonnen. 
Auch auf diesem Gebiet können Gemein-
den einen wichtigen Beitrag leisten. 

Vorreiter ist hier Straubenhardt bei 
Pforzheim. Die 11 500 Einwohner möch-
ten anders leben – möglichst ohne Müll. 
„Wir wollen einen positiven Fußabdruck 
hinterlassen“, sagt Bürgermeister Helge 
Viehweg. Deshalb ist Straubenhardt seit  
2019 C2C-Modellgemeinde. Schon im 
Kleinen, etwa beim Kauf von Büromöbeln, 
Büromaterialien und Putzmitteln, wird 
auf Nachhaltigkeit geachtet.

Das erste Großprojekt ist der Elf-Mil-
lionen-Euro-Neubau des Feuerwehrhau-
ses nach dem C2C-Prinzip. Im Herbst soll 
es fertig sein. Geplant hat es die Stuttgar-

Beschaffung teurer ist, lässt Knecht nicht 
gelten. „Konzentriert man sich bei der Be-
schaffung nicht allein auf die Anschaf-
fungskosten, sondern auch auf die Kosten, 
die im Laufe des gesamten Produktlebens-
zyklus anfallen, stellt man  fest, dass um-
weltfreundliche Produkte durch weniger 
Energieverbrauch, längere Lebensdauer 
oder geringere Wartungs- und Entsor-
gungskosten  wesentlich günstiger sind als 
konventionelle Produkte“, sagt er.

2019 wurde Ludwigsburg für das En -
gagement beim Bundeswettbewerb Kli-
maaktive Kommune ausgezeichnet. „Ja, 
wir sind stolz auf das bisher Erreichte“, 
sagt Knecht. „Jede Ausschreibung bringt 
uns einen kleinen Schritt weiter. Wir sind 
zuversichtlich, dass das Marktangebot in 
den kommenden Jahren weiter zunehmen 
wird und auch andere Kommunen auf die-
sen Zug aufspringen. Dadurch wird sich 

Die 100-Prozentigen
  Sonho Stories  will die Modewelt 
nachhaltig  aufmischen. SEITE 12

Anschub für Kreative
  Wie die Landesagentur MFG neue 
Ideen befördert. SEITEN 8–9

Juli 2021 7

Das neue Feuerwehrhaus in Straubenhardt, ganz nach so genannten Cradle-to-Cradle-Kriterien gebaut,  nimmt allmählich Gestalt an: Im September soll es fertig werden.     Foto: Gemeinde Straubenhardt

Begriff Cradle to Cradle 
bedeutet wörtlich „Von der 
Wiege zur Wiege“ oder 
„Vom Ursprung zum Ur-
sprung“ –  abgekürzt C2C. 
Das Prinzip einer konse-
quenten Kreislaufwirtschaft 
entwickelten Ende der 1990-
er Jahre der deutsche Che-
miker Michael  Braungart und 
der US-amerikanische Archi-
tekt William McDonough. 

Produkte Cradle-to-Cradle-
Produkte lassen  sich 
entweder als biologische 
Nährstoffe in biologische 
Kreisläufe zurückführen 
oder sind  als technische 
Nährstoffe kontinuierlich in 
technischen Kreisläufen 
haltbar. Stellvertretend 

dafür steht das kompostier-
bare Baumwoll-T-Shirt. 
C2C-Ansätze finden sich in 
Produkten, im Bau und in 
der Arbeit von Kommunen.

Netzwerk Das Netzwerk 
C2C Regionen befindet sich  
im Aufbau. Es ist eine Platt-
form für Austausch und 
Vernetzung für kommunale 
Akteure. Das Berliner C2C-
NGO unterstützt die Mit-
glieder, damit sie voneinan-
der und miteinander lernen. 
Es bietet  Eventformate für 
die Mitglieder, Hilfestellun-
gen in Form von Leitfäden 
und dokumentiert „Good 
Practices“ sowie begleiten-
de Unterstützung für Crad-
le-to-Cradle-Projekte. Aktu-

ell zählt das Netzwerk acht 
Mitglieder – darunter auch 
Firmen: der Bezirk Berlin-
Pankow, die Gemeinde 
Straubenhardt, der Land-
schaftsverband Rheinland, 
die Stadt Eppelheim, die 
3D Visualisierung Dresden, 
die EPEA GmbH – Part of 
Drees & Sommer, HPP 
Architekten sowie das 
Beratungsunternehmen 
PMCon. Der Jahresbeitrag 
für die Mitgliedschaft einer 
Kommune im Netzwerk 
C2C Regionen richtet sich 
nach der Einwohnerzahl. 
Für Gemeinden unter 
20 000 Einwohnern liegt 
er bei 900 Euro, bei über 
einer Million Einwohner 
beträgt er 5000 Euro.   bl

VON DER WIEGE ZUR WIEGE

ter Wulf Architekten GmbH. Das Cradle-
to-Cradle-Prinzip im Bau heißt, dass die 
Gemeinde keine Baustoffe zulässt, die spä-
ter die Umwelt belasten. So bleiben die 
Holzwände naturbelassen. Der Bau ist flä-
chenoptimiert, das Gelände schonend be-
baut und das Flachdach wird später be-
grünt. Ob die C2C-Bauweise teurer ist als 
eine herkömmliche? „Diese Betrachtungs-
weise ist völlig veraltet“, sagt Viehweg, 
„denn der Blick auf die Kosten vernachläs-
sigt, dass die Allgemeinheit den Müll 
zahlt, der im Bausektor entsteht, während 
die Bauherrschaft den Profit hat.“ Das 
C2C-Prinzip wolle ohne Müll auskommen 
und verwende daher Stoffe, die später wie-
der Nutzen bringen. „Dieses Wertstoffla-
ger muss  in Berechnungen 
mit aufgenommen werden. 
Dann ist C2C nie teurer. In 
den Niederlanden hat man 
das Denken schon weiter um-
gestellt, in Deutschland sind 
wir da leider noch Entwick-
lungsland. 

Welche positiven Auswir-
kungen Bauen nach C2C-Kri-
terien haben kann, schildert 
die Berliner C2C-NGO am 
Beispiel des neuen Rathauses 
im niederländischen Venlo:  
Die begrünte Fassade und das 
begrünte Dach kühlen und 
reinigen die Luft im Umkreis 
von 500 Metern.  Die Fotovol-
taikanlage auf dem Gebäude 
erzeugt mehr Energie, als das Gebäude 
verbraucht.  Nach der Nutzung ist das Ge-
bäude komplett rückbaubar.  Die Teppiche 
binden mehr Feinstaub, sind vollständig 
recycelbar und können ohne Kleber ver-
legt werden. Die Wandfarben sind biolo-
gisch abbaubar und gasen keine flüchtigen 
toxischen Verbindungen aus und die Mö-
bel enthalten keine giftigen Kleber.

Das Gebäude war schon nach einem 
Jahr Cashflow-positiv. Den höheren An-
fangsinvestitionen von 3,4 Millionen Euro 
wird laut C2C nach der geplanten Nut-
zungszeit von 40 Jahren ein Nettoergeb-
nis von 16,9 Millionen Euro gegenüber -
stehen. Außerdem sei in dem neuen Ge-
bäude der Krankenstand innerhalb eines 
Jahres um zwei Prozentpunkte gesunken 
gegenüber dem vorherigen Gebäude.

Recycling Zwei Gemeinden  gehen beim Umweltschutz voran: 
Straubenhardt baut ein neues Feuerwehrgebäude aus 

wiederverwendbaren Materialien und Ludwigsburg hat die  
Beschaffung  auf Kreislaufwirtschaft umgestellt.  Von Gerhard Bläske

Vorreiter der Kreislaufwirtschaft 
  Lesezeit 5 Minuten 

„Wir wollen einen 
positiven Fußabdruck 
hinterlassen.“
Helge Viehweg,
Bürgermeister Straubenhardt

Foto: Christina Bischoff

K ommunen in Deutschland 
kaufen jedes Jahr Waren im 
Volumen von 500 Milliarden 
Euro ein – ein Riesenbatzen. 
Der  2020 veröffentlichte 

Kreislaufwirtschafts-Aktionsplan der EU-
Kommission sieht vor, dass für eine nach-
haltige Beschaffung Mindestkriterien ein-
zuhalten sind. Die EU will  prüfen, ob sie 
tatsächlich umgesetzt werden. 

Ludwigsburg muss eine solche Prüfung 
nicht fürchten. Denn der Einkauf der 
Stadt ist nachhaltig. Eine verwaltungs-
interne Ar beitsgruppe hat ein Konzept 

zum Thema faire Beschaffung 
erarbeitet, das seit 2018 stu-
fenweise auf Basis des Crad-
le-to-Cradle-Ansatzes (C2C) 
eingeführt wurde. Ausschlag-
gebend für den Kauf von Pro-
dukten für die Stadt ist nun 
deren Kreislauffähigkeit. Das 
heißt: Die Produkte sollen ge-
sund für Mensch und Natur 
sowie klimaneu tral und fair 
hergestellt sein. Und ihre 
Konstruktion soll eine sor-
tenreine Wiederverwendung 
der Materialien erlauben. 

Das ist keine Kleinigkeit: 
Das Beschaffungsvolumen 
der fast 94 000 Einwohner 
zählenden Stadt liegt bei et-
wa zehn Millionen Euro pro 

Jahr. Darin enthalten sind Liefer- und 
Dienstleistungen ohne Bau.  Oberbürger-
meister Matthias Knecht nennt Bürobe-
darf, Reinigungsmittel oder Schulmöbel. 
Doch nicht für alles, was eine Gemeinde 
braucht, gibt es schon ein C2C-Zertifikat. 
Hier weiche die städtische Beschaffung 
dann auf Produkte aus mit anderen Zerti-
fikaten, wie etwa dem Blauen Engel, dem 
EU-Ecolabel oder FairTrade. 

Nicht nur das Vergaberecht schränke 
die Gemeinde ein. „Bisher gibt es nur we-
nige Produkte, die den C2C-Standards ge-
nügen und entsprechend zertifiziert sind“, 
berichtet der Oberbürgermeister aus der 
Praxis. Doch er ist überzeugt: „Die Nach-
frage fördert die Entwicklung innovativer 
C2C-Produkte.“ Die Frage, ob ökologische 

„Bisher gibt es nur 
wenige Produkte, die den 
C2C-Standards genügen 
und  zertifiziert sind.“
Matthias Knecht,
Oberbürgermeister Ludwigsburg

Foto:  factum/Simon Granville
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die Entwicklung weiter beschleunigen.“ 
Doch zunächst wird das Abfallaufkommen 
wohl erst mal weiter wachsen. Die Hälfte 
des derzeitigen Mülls stammt aus Bau und 
Abbruch  –  jährlich 221 Millionen Tonnen. 
Auch auf diesem Gebiet können Gemein-
den einen wichtigen Beitrag leisten. 

Vorreiter ist hier Straubenhardt bei 
Pforzheim. Die 11 500 Einwohner möch-
ten anders leben – möglichst ohne Müll. 
„Wir wollen einen positiven Fußabdruck 
hinterlassen“, sagt Bürgermeister Helge 
Viehweg. Deshalb ist Straubenhardt seit  
2019 C2C-Modellgemeinde. Schon im 
Kleinen, etwa beim Kauf von Büromöbeln, 
Büromaterialien und Putzmitteln, wird 
auf Nachhaltigkeit geachtet.

Das erste Großprojekt ist der Elf-Mil-
lionen-Euro-Neubau des Feuerwehrhau-
ses nach dem C2C-Prinzip. Im Herbst soll 
es fertig sein. Geplant hat es die Stuttgar-

Beschaffung teurer ist, lässt Knecht nicht 
gelten. „Konzentriert man sich bei der Be-
schaffung nicht allein auf die Anschaf-
fungskosten, sondern auch auf die Kosten, 
die im Laufe des gesamten Produktlebens-
zyklus anfallen, stellt man  fest, dass um-
weltfreundliche Produkte durch weniger 
Energieverbrauch, längere Lebensdauer 
oder geringere Wartungs- und Entsor-
gungskosten  wesentlich günstiger sind als 
konventionelle Produkte“, sagt er.

2019 wurde Ludwigsburg für das En -
gagement beim Bundeswettbewerb Kli-
maaktive Kommune ausgezeichnet. „Ja, 
wir sind stolz auf das bisher Erreichte“, 
sagt Knecht. „Jede Ausschreibung bringt 
uns einen kleinen Schritt weiter. Wir sind 
zuversichtlich, dass das Marktangebot in 
den kommenden Jahren weiter zunehmen 
wird und auch andere Kommunen auf die-
sen Zug aufspringen. Dadurch wird sich 
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C2C Regionen befindet sich  
im Aufbau. Es ist eine Platt-
form für Austausch und 
Vernetzung für kommunale 
Akteure. Das Berliner C2C-
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glieder, damit sie voneinan-
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gen in Form von Leitfäden 
und dokumentiert „Good 
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de Unterstützung für Crad-
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Mitglieder – darunter auch 
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ter Wulf Architekten GmbH. Das Cradle-
to-Cradle-Prinzip im Bau heißt, dass die 
Gemeinde keine Baustoffe zulässt, die spä-
ter die Umwelt belasten. So bleiben die 
Holzwände naturbelassen. Der Bau ist flä-
chenoptimiert, das Gelände schonend be-
baut und das Flachdach wird später be-
grünt. Ob die C2C-Bauweise teurer ist als 
eine herkömmliche? „Diese Betrachtungs-
weise ist völlig veraltet“, sagt Viehweg, 
„denn der Blick auf die Kosten vernachläs-
sigt, dass die Allgemeinheit den Müll 
zahlt, der im Bausektor entsteht, während 
die Bauherrschaft den Profit hat.“ Das 
C2C-Prinzip wolle ohne Müll auskommen 
und verwende daher Stoffe, die später wie-
der Nutzen bringen. „Dieses Wertstoffla-
ger muss  in Berechnungen 
mit aufgenommen werden. 
Dann ist C2C nie teurer. In 
den Niederlanden hat man 
das Denken schon weiter um-
gestellt, in Deutschland sind 
wir da leider noch Entwick-
lungsland. 

Welche positiven Auswir-
kungen Bauen nach C2C-Kri-
terien haben kann, schildert 
die Berliner C2C-NGO am 
Beispiel des neuen Rathauses 
im niederländischen Venlo:  
Die begrünte Fassade und das 
begrünte Dach kühlen und 
reinigen die Luft im Umkreis 
von 500 Metern.  Die Fotovol-
taikanlage auf dem Gebäude 
erzeugt mehr Energie, als das Gebäude 
verbraucht.  Nach der Nutzung ist das Ge-
bäude komplett rückbaubar.  Die Teppiche 
binden mehr Feinstaub, sind vollständig 
recycelbar und können ohne Kleber ver-
legt werden. Die Wandfarben sind biolo-
gisch abbaubar und gasen keine flüchtigen 
toxischen Verbindungen aus und die Mö-
bel enthalten keine giftigen Kleber.

Das Gebäude war schon nach einem 
Jahr Cashflow-positiv. Den höheren An-
fangsinvestitionen von 3,4 Millionen Euro 
wird laut C2C nach der geplanten Nut-
zungszeit von 40 Jahren ein Nettoergeb-
nis von 16,9 Millionen Euro gegenüber -
stehen. Außerdem sei in dem neuen Ge-
bäude der Krankenstand innerhalb eines 
Jahres um zwei Prozentpunkte gesunken 
gegenüber dem vorherigen Gebäude.

Recycling Zwei Gemeinden  gehen beim Umweltschutz voran: 
Straubenhardt baut ein neues Feuerwehrgebäude aus 

wiederverwendbaren Materialien und Ludwigsburg hat die  
Beschaffung  auf Kreislaufwirtschaft umgestellt.  Von Gerhard Bläske

Vorreiter der Kreislaufwirtschaft 
  Lesezeit 5 Minuten 

„Wir wollen einen 
positiven Fußabdruck 
hinterlassen.“
Helge Viehweg,
Bürgermeister Straubenhardt

Foto: Christina Bischoff

K ommunen in Deutschland 
kaufen jedes Jahr Waren im 
Volumen von 500 Milliarden 
Euro ein – ein Riesenbatzen. 
Der  2020 veröffentlichte 

Kreislaufwirtschafts-Aktionsplan der EU-
Kommission sieht vor, dass für eine nach-
haltige Beschaffung Mindestkriterien ein-
zuhalten sind. Die EU will  prüfen, ob sie 
tatsächlich umgesetzt werden. 

Ludwigsburg muss eine solche Prüfung 
nicht fürchten. Denn der Einkauf der 
Stadt ist nachhaltig. Eine verwaltungs-
interne Ar beitsgruppe hat ein Konzept 

zum Thema faire Beschaffung 
erarbeitet, das seit 2018 stu-
fenweise auf Basis des Crad-
le-to-Cradle-Ansatzes (C2C) 
eingeführt wurde. Ausschlag-
gebend für den Kauf von Pro-
dukten für die Stadt ist nun 
deren Kreislauffähigkeit. Das 
heißt: Die Produkte sollen ge-
sund für Mensch und Natur 
sowie klimaneu tral und fair 
hergestellt sein. Und ihre 
Konstruktion soll eine sor-
tenreine Wiederverwendung 
der Materialien erlauben. 

Das ist keine Kleinigkeit: 
Das Beschaffungsvolumen 
der fast 94 000 Einwohner 
zählenden Stadt liegt bei et-
wa zehn Millionen Euro pro 

Jahr. Darin enthalten sind Liefer- und 
Dienstleistungen ohne Bau.  Oberbürger-
meister Matthias Knecht nennt Bürobe-
darf, Reinigungsmittel oder Schulmöbel. 
Doch nicht für alles, was eine Gemeinde 
braucht, gibt es schon ein C2C-Zertifikat. 
Hier weiche die städtische Beschaffung 
dann auf Produkte aus mit anderen Zerti-
fikaten, wie etwa dem Blauen Engel, dem 
EU-Ecolabel oder FairTrade. 

Nicht nur das Vergaberecht schränke 
die Gemeinde ein. „Bisher gibt es nur we-
nige Produkte, die den C2C-Standards ge-
nügen und entsprechend zertifiziert sind“, 
berichtet der Oberbürgermeister aus der 
Praxis. Doch er ist überzeugt: „Die Nach-
frage fördert die Entwicklung innovativer 
C2C-Produkte.“ Die Frage, ob ökologische 

„Bisher gibt es nur 
wenige Produkte, die den 
C2C-Standards genügen 
und  zertifiziert sind.“
Matthias Knecht,
Oberbürgermeister Ludwigsburg

Foto:  factum/Simon Granville

die Entwicklung weiter beschleunigen.“ 
Doch zunächst wird das Abfallaufkommen 
wohl erst mal weiter wachsen. Die Hälfte 
des derzeitigen Mülls stammt aus Bau und 
Abbruch  –  jährlich 221 Millionen Tonnen. 
Auch auf diesem Gebiet können Gemein-
den einen wichtigen Beitrag leisten. 

Vorreiter ist hier Straubenhardt bei 
Pforzheim. Die 11 500 Einwohner möch-
ten anders leben – möglichst ohne Müll. 
„Wir wollen einen positiven Fußabdruck 
hinterlassen“, sagt Bürgermeister Helge 
Viehweg. Deshalb ist Straubenhardt seit  
2019 C2C-Modellgemeinde. Schon im 
Kleinen, etwa beim Kauf von Büromöbeln, 
Büromaterialien und Putzmitteln, wird 
auf Nachhaltigkeit geachtet.

Das erste Großprojekt ist der Elf-Mil-
lionen-Euro-Neubau des Feuerwehrhau-
ses nach dem C2C-Prinzip. Im Herbst soll 
es fertig sein. Geplant hat es die Stuttgar-

Beschaffung teurer ist, lässt Knecht nicht 
gelten. „Konzentriert man sich bei der Be-
schaffung nicht allein auf die Anschaf-
fungskosten, sondern auch auf die Kosten, 
die im Laufe des gesamten Produktlebens-
zyklus anfallen, stellt man  fest, dass um-
weltfreundliche Produkte durch weniger 
Energieverbrauch, längere Lebensdauer 
oder geringere Wartungs- und Entsor-
gungskosten  wesentlich günstiger sind als 
konventionelle Produkte“, sagt er.

2019 wurde Ludwigsburg für das En -
gagement beim Bundeswettbewerb Kli-
maaktive Kommune ausgezeichnet. „Ja, 
wir sind stolz auf das bisher Erreichte“, 
sagt Knecht. „Jede Ausschreibung bringt 
uns einen kleinen Schritt weiter. Wir sind 
zuversichtlich, dass das Marktangebot in 
den kommenden Jahren weiter zunehmen 
wird und auch andere Kommunen auf die-
sen Zug aufspringen. Dadurch wird sich 

Die 100-Prozentigen
  Sonho Stories  will die Modewelt 
nachhaltig  aufmischen. SEITE 12

Anschub für Kreative
  Wie die Landesagentur MFG neue 
Ideen befördert. SEITEN 8–9
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Das neue Feuerwehrhaus in Straubenhardt, ganz nach so genannten Cradle-to-Cradle-Kriterien gebaut,  nimmt allmählich Gestalt an: Im September soll es fertig werden.     Foto: Gemeinde Straubenhardt

Begriff Cradle to Cradle 
bedeutet wörtlich „Von der 
Wiege zur Wiege“ oder 
„Vom Ursprung zum Ur-
sprung“ –  abgekürzt C2C. 
Das Prinzip einer konse-
quenten Kreislaufwirtschaft 
entwickelten Ende der 1990-
er Jahre der deutsche Che-
miker Michael  Braungart und 
der US-amerikanische Archi-
tekt William McDonough. 

Produkte Cradle-to-Cradle-
Produkte lassen  sich 
entweder als biologische 
Nährstoffe in biologische 
Kreisläufe zurückführen 
oder sind  als technische 
Nährstoffe kontinuierlich in 
technischen Kreisläufen 
haltbar. Stellvertretend 

dafür steht das kompostier-
bare Baumwoll-T-Shirt. 
C2C-Ansätze finden sich in 
Produkten, im Bau und in 
der Arbeit von Kommunen.

Netzwerk Das Netzwerk 
C2C Regionen befindet sich  
im Aufbau. Es ist eine Platt-
form für Austausch und 
Vernetzung für kommunale 
Akteure. Das Berliner C2C-
NGO unterstützt die Mit-
glieder, damit sie voneinan-
der und miteinander lernen. 
Es bietet  Eventformate für 
die Mitglieder, Hilfestellun-
gen in Form von Leitfäden 
und dokumentiert „Good 
Practices“ sowie begleiten-
de Unterstützung für Crad-
le-to-Cradle-Projekte. Aktu-

ell zählt das Netzwerk acht 
Mitglieder – darunter auch 
Firmen: der Bezirk Berlin-
Pankow, die Gemeinde 
Straubenhardt, der Land-
schaftsverband Rheinland, 
die Stadt Eppelheim, die 
3D Visualisierung Dresden, 
die EPEA GmbH – Part of 
Drees & Sommer, HPP 
Architekten sowie das 
Beratungsunternehmen 
PMCon. Der Jahresbeitrag 
für die Mitgliedschaft einer 
Kommune im Netzwerk 
C2C Regionen richtet sich 
nach der Einwohnerzahl. 
Für Gemeinden unter 
20 000 Einwohnern liegt 
er bei 900 Euro, bei über 
einer Million Einwohner 
beträgt er 5000 Euro.   bl

VON DER WIEGE ZUR WIEGE
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Die „Pride Flag“ als Symbol für Diversität und Respekt besteht in der Regel aus sechs Farben. ISTOCK

Wie vielfältig ist
Deutschland?

Während die Republik Regenbogenfähnchen schwenkt,
kämpft eine Trans-Frau für die Anerkennung

ihrer Identität vor Gericht. Bislang vergeblich Seiten 34/35

EM in der Pandemie:
Berlins Bürgermeister Müller

zu vollen Stadien: „Der ungarische
Präsident gefährdet damit sehr

viele Menschen.“ Seiten 10/11

Russland: Lange verfing
Moskaus Propaganda vom

wirkungslosen Virus –
jetzt folgen Impfpflicht und

harte Lockdowns. Seiten 10/11

CORONAVIRUS
FR.de/corona

U S - WAHLRECHT

Wenn die Grenzen
verschoben werden
Mit einer umfassenden
Reform wollten die
Demokraten um US-Präsident
Biden das Wahlrecht besser
vor Manipulation und
Missbrauch schützen.
Doch das Papier fand im
Kongress in Washington
keine Mehrheit. Seite 9
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In Chinatown
geht die Angst um
Der ehemalige US-Präsident
Donald Trump sprach von
Corona als „China-Virus“,
seither häufen sich in dem
New Yorker Viertel Übergriffe
auf chinesisch-stämmige
Menschen. Ein Gesetz soll
sie vor Gewalt schützen. Aber
hilft es auch? Seiten 18/19

KINO

Im Spiegelkabinett
Steven Soderberghs
„No Sudden Move“, der Film
Steven Soderberghs, der
heute in die Kinos (!) kommt,
enttäuscht die Erwartungen
nicht. Im Gegenteil: Er spielt
mit ihnen auf lustvoll-absurde
Weise. So führt er in ein
Labyrinth von einem
Gangsterfilm. Seite 26

ERDERW Ä R M U N G

Klimarat warnt vor
Hunger und Flucht
Hitzewellen, Hungersnöte,
überschwemmte Küstenorte,
Artensterben – ein Verfehlen
des 1,5-Grad-Ziels
des Pariser Klimaabkommens
hat nach Einschätzung
des Weltklimarates
irreversible Folgen für die
Menschheit. Seiten 13, 23

MEDIZIN

Vortrag oder
Produktplatzierung?
Die Pharmaindustrie sponsert
viele Fortbildungen für
Ärztinnen und Ärzte.
Dort werden Medikamente
vorgestellt, die teils nicht
als medizinischer Standard
gelten. Das Geschäftsmodell
eines Anbieters sticht
negativ heraus. Seite 21

BU N D E STAG

Abschied
aus der Politik
Sylvia Kotting-Uhl verlässt
nach 16 Jahren den Bundestag.
Die Grüne und andere
Abgeordnete erzählen von
ihren Erfolgen und warum
sie trotzdem aufhören.
Die Kanzlerin stellt sich
derweil letztmals Fragen aus
dem Plenum. Seiten 2–4, 13
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RECYCLING

„Ich habe
lange Haare,
wären die kurz,
könnte ich eine
Menge Shampoo
sparen.“

Nora Sophie Griefahn,
Gründerin, Seiten 20/21
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Wirtschaft
E

ines Tages wird sich der Er-
folg der Karriere Nora Sophie

Griefahns am Ausmaß der Müll-
berge messen lassen. Je kleiner
diese Berge geworden sind, desto
größer wird ihr Erfolg gewesen
sein. Wenn alles gut läuft. Doch
eigentlich wäre es Griefahn wohl
am liebsten, wenn der Duden bis
dahin das Wort Müll vollkom-
men gestrichen hat. Denn was
Müll ist, ist der Umweltwissen-
schaftlerin zufolge ohnehin eine
Frage der Definition. „Eigentlich
sind das alles Nährstoffe.“

Das Umweltbewusstsein
scheint der 29-Jährigen in die
Wiege gelegt. Die Mutter: SPD-
Politikerin, einst Umweltminis-
terin Niedersachsens, und Mit-
begründerin von Greenpeace
Deutschland. Der Vater: Chemi-
ker und Miterfinder von „Cradle
to Cradle“ (C2C), das als die Kö-
nigsdisziplin der Kreislaufwirt-
schaft gilt. „Klar war Umwelt
immer ein Thema bei uns zu
Hause“, sagt die rotblonde Frau,
die am Rande von Hamburg auf-
gewachsen ist. Dort ging sie zur
Schule, machte nebenbei Musik.
„Ich spiele viele Instrumente,
unter anderem Saxofon.“

In der Vergangenheit leitete
Griefahn Chöre, heute leitet sie
die NGO Cradle to Cradle. Für
die Musik bleibt der dreifachen
Mutter nur noch wenig Zeit.

Was ist passiert seit damals?
Als kleines Mädchen, erzählt sie,
habe sie Polizistin werden wol-
len. „Da kam wohl schon der
Wunsch durch, die Welt zu ei-
nem besseren Ort zu machen.“
Älter geworden dachte Griefahn
über ein Musikstudium nach.
„Doch dann verstand ich, dass
ich Musik später noch nebenbei
machen kann, doch so etwas wie
Chemie zu lernen, um die Welt
besser zu verstehen, das könnte
ich nicht nebenbei machen.“

Dem Gedanken folgte die
Tat, nach dem Abitur zog sie von
Hamburg nach Lüneburg, um
Umweltwissenschaften zu stu-
dieren. Fürs Studium ging es
weiter nach Wien, Kopenhagen
und Berlin. Auslandsaufenthalte
führten sie in die USA und nach
Frankreich. Und irgendwann in
dieser Zeit erkannte Griefahn,
was viele Kinder erkennen: Es
gibt noch andere Perspektiven
als die der Eltern.

In ihrem Fall waren es sogar
andere als die, die derzeit in der
Gesellschaft herrschen: „Ich ha-
be mich während des Studiums
mit unterschiedlichen Nachhal-
tigkeitsstrategien beschäftigt
und gemerkt: Mit den altherge-
brachten Strategien kommen wir
nicht weiter. Wir müssen um-
denken. Völlig neu denken.“

Wie, das veranschaulicht
Griefahns NGO am Beispiel ihres
Berliner Quartiers, dem C2C
LAB. Vor dem Einzug ließ die
Organisation die angemieteten
400Quadratmeter in dem Plat-
tenbau sanieren – nach allen Re-
geln der Cradle to Cradle-Kunst:
Die verbauten Materialien ent-
stammen der Kreislaufwirtschaft
und leben teils schon ihr zweites
Leben. Der Teppich besteht
größtenteils aus recycelten Fi-

schernetzen, ins maritime The-
ma fügt sich auch der Dämm-
stoff ein: Er ist aus Seegras. Die
Bürostühle, so verspricht der
Hersteller, wird er eines Tages
zurücknehmen und dafür sor-
gen, dass aus den einzelnen Be-
standteilen neue Produkte ent-
stehen. Vielleicht Angelhaken?

Das C2C LAB ist ein Leucht-
turmprojekt, das Wirtschaft und
Politik den Weg zeigen soll. C2C
- das heißt: Produkte von der
Wiege zur Wiege denken, nicht
mehr von der Wiege zur Bahre.
Doch ist das Konzept so neu?
Stehen nicht heute schon bis zu
fünf Mülltonnen vor den Häu-
sern, um den Recycelwillen der
Bundesbürger:innen anzukur-
beln? Werden alte Marmeladen-
gläser denn nicht jetzt schon zu

neuen Fenstern verarbeitet und
altes Plastik zu neuen Parkbän-
ken? Bekannt ist aber auch, dass
unsere Guinnessbuch-verdächti-
gen Müllkollektionen am Ende
oft doch einfach nur verbrannt
werden. „Das ist das Ziel, dass
gar nichts mehr verbrannt wird.
Und das geht nur, wenn alle Pro-
dukte von vornherein so gestal-
tet sind, dass sie in den Kreislauf
zurückgeführt werden können.
Ausnahmslos“, sagt Griefahn.

Glaubt die Wissenschaftlerin
wirklich, dass wir das schaffen
können? Ist es für sie nicht
manchmal frustrierend zu se-
hen, wie sich schon die Eltern
reingehängt haben und die Um-
weltprobleme doch nicht kleiner
geworden sind, sondern immer
noch neue hinzugekommen? Ir-

reparable Elektrogeräte, Weg-
werf-Pullis, Dürre in Deutsch-
land, Waldsterben – um nur ein
paar Beispiele zu nennen? „Es
hat sich aber auch einiges ge-
tan.“ Griefahn hat das Talent,
mit ihrer ruhigen Art Zuversicht
zu verbreiten. „Als meine Eltern
anfingen, wurde der Atommüll
noch im Meer verklappt, in vie-
len Flüssen konnte man nicht
schwimmen, die Luft war teils
stark kontaminiert.“ Ihre Mutter,
erinnert sie sich, habe als Kind
Asthma gehabt. „Sie wuchs im
Ruhrgebiet auf, da war der Him-
mel schwarz.“

Die Dinge brauchten eben Zeit,
meint Griefahn. „Es ist eine
schwierige Aufgabe, das streite
ich nicht ab, aber ich glaube
schon, dass es möglich ist, sonst
würde ich es nicht machen.“
Deswegen hat sie 2012, damals
noch im Studium, zusammen
mit ihrem Kommilitonen Tim
Janßen die NGO Cradle to Cradle
gegründet, die es sich auf die
Fahnen geschrieben hat, C2C be-
kannter zu machen, dem Kon-
zept eine Bühne zu bieten.

Das mittlerweile 20-köpfige
Team vernetzt Wirtschaft, Wis-
senschaft, Bildung, Politik und
Zivilgesellschaft miteinander,
mit dem Ziel, eine durchgängige
und konsequente Kreislaufwirt-
schaft zu etablieren, die beim
Produktdesign beginnt und nie-
mals aufhört, denn es ist ja ein
Kreislauf.

Wie das zum Beispiel in der
Baubranche gelingen kann, ma-
chen Projekte wie das C2C LAB
vor. „Im Sektor Bau und Sanie-
rung entstehen rund 40 Prozent
der deutschen CO2-Emissionen
und knapp 60 Prozent des Müll-
aufkommens“, sagt Griefahn.
Damit sich das ändert, müsse
die Politik nicht nur mit Geset-
zen Rahmenbedingungen schaf-
fen, sondern auch vorleben, wie
es anders geht, Nachfrage schaf-
fen, um das Angebot zu stärken:
„Die öffentliche Hand ist der
größte Beschaffer, da spielt es ei-
ne Rolle, welche Entscheidungen
beim Kauf von Büromaterial
oder dem Bau neuer Gebäude
getroffen werden.“

Kostenfaktor? „Teilweise sind
C2C-Produkte auf den ersten
Blick teurer, aber auch da muss
man sich fragen, ob man die
Preise bisher richtig berechnet
hat.“ Ein Produkt respektive
Bauprojekt verursache ja nicht
nur Beschaffungskosten. Man
sehe sich zum Beispiel das neue
Rathaus im niederländischen
Venlo an, das komplett nach
dem Cradle-to-Cradle-Prinzip
gebaut wurde: „Die Verantwort-
lichen beobachten seitdem we-
niger Krankheitstage bei den
Mitarbeiter:innen.“ Die verwen-
deten Baustoffe dünsteten keine
giftigen Chemikalien aus, seien
verträglicher.

In der Vergangenheit, sagt
Griefahn, hätten die Unterneh-
men die Gewinne eingestrichen,
entstehende Kosten wie Abfall-
entsorgung und Gesundheits-
probleme aber habe die Öffent-
lichkeit getragen. „Das muss sich
ändern.“ Und dass sich etwas

tut, dass es möglich ist, veran-
schaulicht sie an zahlreichen
Beispielen: Von Stabilo-Markern
mit nahezu trinkbarer Tinte er-
zählt sie, vom kompostierbaren
Kunststoff infinito, der auch
noch hautfreundlich sei, von der
Kläranlage der Zukunft, in der
Phosphor aus menschlichen Ex-
krementen gefiltert und den
Ackerböden zugeführt werde.
Ein Kreislauf eben.

Bei so viel Disziplin in der
Königsdisziplin – worin bestand
Griefahns letzte Umweltsünde?
„Da ich gerade wenig Zeit habe,
bestelle ich manche Dinge im In-
ternet. Außerdem habe ich lange
Haare, wären die kurz, könnte
ich eine Menge Shampoo spa-
ren.“ Ob das wenigstens C2C-ge-
recht sei? „Das Shampoo schon,
die Flasche nur in der Theorie.“

Kein festes Shampoo aus dem
Unverpacktladen? „Ich empfinde
Zero Waste als Aktionismus. Das
Konzept ist gut, um auf das The-
ma aufmerksam zu machen,
aber wir können ja jetzt nicht
überall Unverpacktläden aufma-
chen. Wir sollten weniger über
„nicht verpackt“ nachdenken
und mehr über: „Wie verpacken
wir richtig?“

Griefahn schnappt sich also
den Jutebeutel, wenn sie einkau-
fen geht, wie sie sagt. Außerdem
beziehe sie wöchentlich eine Ge-
müsekiste vom Bauern („fast
keine Verpackung“) und ziehe
die Bahn dem Flugzeug vor.
„Doch so richtig etwas bewirken
können wir nur, wenn die Dinge
komplett anders werden“, meint
sie.

In ihrer Welt der Zukunft
schweben emissionsfreie Flug-
zeuge, Autos sind vielleicht gar
nicht mehr in Privatbesitz, son-
dern Allgemeingut, und Bau-
märkte gibt es vielleicht nicht
mehr, denn unsere Häuser sind
das Warenlager.

Ob das alles so oder ähnlich
kommt, ist noch unklar, es sind
alles Denkansätze. Ideen. Das
Ziel: Der Mensch als Nützling
und nicht als Schädling. Kom-
plett umdenken eben.

Nora Sophie Griefahn ist studierte Umweltwissenschaftlerin. SONJA MÜLLER

M AGAZIN

Mehr Geschichten über Mut, Neugier
und Menschen, die sich nicht mit dem
Status Quo zufriedengeben, lesen Sie
im neuen FR-Magazin „Zukunft hat
eine Stimme“. Per Onlinebestellung
über www.geschichte.fr-abo.de oder
im ausgewählten Zeitschriftenhandel.

DIE IDE E

Die NGO Cradle to Cradle (C2C NGO)
vernetzt Wirtschaft, Wissenschaft, Bil-
dung, Politik und Zivilgesellschaft. Die
Organisation setzt sich für einen ver-
änderten Umgang mit Produkten und
Abfall ein. Sie berät unter anderem
Kommunen, die sich nach C2C aus-
richten wollen, und erstellt Leitfäden.
Nora Sophie Griefahn ist geschäfts-
führende Vorständin und Mitgründe-
rin von Cradle to Cradle NGO.

Private Spenden und Fördergelder
der öffentlichen Hand sind die Finan-
zierungsgrundlage der NGO. Zugleich
treten ausgewählte Unternehmen, die
C2C bereits selbst in ihre Produktion
integrieren, als Sponsoren auf, etwa
von Veranstaltungen. Dennoch hält
sich die NGO eigenen Angaben
zufolge vor, unabhängig zu agieren
und zu entscheiden.
www.c2c.ngo

Eine Welt ohne Müll
Nora Sophie Griefahn leitet eine kleine NGO, die Großes bewirken
will. Was jetzt noch als Abfall gilt, soll restlos wiederverwertet werden.
Die perfekte Kreislaufwirtschaft sei möglich, glaubt die 29-Jährige

Von Uta Nabert

„Das Ziel ist, dass nichts

mehr verbrannt wird“

Das Team ist auf

20 Personen gewachsen

Verpacken sei okay –

aber dann bitte richtig

Vortrag oder Werbung?
Pharma-Industrie sponsert Fortbildungen für Ärztinnen und Ärzte und nimmt Einfluss

VO N H R I ST I O B O Y TC H E V

D
ie Pharma-Industrie beein-
flusst Ärzt:innen durch ge-

sponserte Fortbildungen. Seit Jah-
ren ist diese Einflussnahme ein
gutes Geschäft. Wie eng die Ver-
bindung zwischen Pharma-In-
dustrie und den Anbietern von
Fortbildungen nach wie vor zu
sein scheint, zeigen neue Recher-
chen von Ippen Investigativ zu
„Esanum Academie“.

Esanum bucht für seine Semi-
nare 4-Sterne-Hotels samt Cate-
ring, lässt Professor:innen und
Chefärzt:innen vortragen – und
die Teilnehmenden müssen dafür
nichts zahlen. Möglich machen
das sechsstellige Sponsorenbei-
träge aus der Pharma-Industrie.
Das heißt: Die teilnehmenden
Ärzte sind das Produkt. Der Kun-
de ist die Industrie.

Mehr als 400000 aktive
Ärzt:innen gibt es in Deutsch-
land. Sie sind dazu verpflichtet,
sich regelmäßig fortzubilden. Da-
zu gehen sie in Seminare wie die
von Esanum und sammeln Fort-
bildungs-Punkte. Darüber, wer
die Punkte vergeben darf, wachen
die Landesärztekammern.

Auf dem Ausbildungsmarkt
konkurrieren verschiedene An-
bieter. Wenn die Pharma-Indus-
trie als Sponsor auftritt, können
Fortbildungen billiger oder sogar
gratis angeboten werden. Und die
Pharma-Industrie kann fokussiert
bei den Teilnehmer:innen für sich
werben: Auf Werbeständen, Web-
seiten und – wenn es gut läuft –
in den Vorträgen selbst. Meist
passiert das subtil. Ein Medika-
ment, das nicht erste Wahl ist,
wird als besser oder gleichwertig
präsentiert. Esanum scheint ein
Extrembeispiel einer insgesamt
weit verbreiteten Praxis zu sein.

In Vorträgen einer Veranstal-
tung von Esanum in Berlin, dem
Hausärzte-Tag 2020 im vergange-
nen November, hat Ippen Investi-
gativ mehrere Vorträge gefunden,
in denen Produkte vorgestellt

wurden, die teils nicht als medizi-
nischer Standard gelten. Dagegen
passen die Empfehlungen auffal-
lend gut mit den Förderern der
Ärzte beziehungsweise den Spon-
soren der Veranstaltung überein.

„Als Veranstalter ärztlicher
Fortbildungsmaßnahmen ist uns
jede inhaltliche Einflussnahme auf
die Vorträge und Äußerungen un-
serer Referenten verwehrt“, sagt
Esanum dazu. „Wir achten deren
therapeutische Freiheit ebenso
wie ihre Meinungs- und Wissen-
schaftsfreiheit. Aus diesem Grund
enthalten wir uns auch einer
nachträglichen Kommentierung
oder Bewertung von inhaltlichen
Äußerungen unserer Referenten.“

Niklas Schurig ist im Vorstand
der Organisation Mezis („Mein
Essen zahle ich selbst“), die sich
für eine von der Pharmaindustrie
unabhängige Ärzteschaft einsetzt.
2018 beobachtete der Mediziner
bei einem Veranstalter namens
Omniamed, dass es dort „wie
beim Bingo“ zuging: Inhalt der
Vorträge, empfohlenen Medika-
mente, Sponsoring, Verbindungen
der Referierenden – alles passte

perfekt aufeinander. Mezis veröf-
fentlichte die Auswertung – und
die Landesärztekammer Baden-
Württemberg weigerte sich im
Herbst 2018 erstmals, eine Fort-
bildung von Omniamed zu zerti-
fizieren. Omniamed verkündete
daraufhin, sich vom deutschen
Markt zurückzuziehen. Ein Erfolg
für Schurig und Mezis. Doch der
währte nur kurz.

Wenige Wochen später nahm die
„Esanum Academie“ den Betrieb
auf. Schurig sieht in Esanum den
geistigen Nachfolger von Omnia-
med. Sein Vorwurf: Viele Omnia-
med-Referent:innen sind jetzt für
Esanum tätig. Eine Auswertung
von Ippen Investigativ zeigt: Elf
der 14 Referenten des Hausarzt-
Tages 2020 in Berlin haben früher
für Omniamed gearbeitet. Esa-
num veranstaltet zehn Seminare
im Jahr, an denen nach eigenen
Angaben jeweils bis zu 250
Ärzt:innen teilnehmen.

Auch Esanum fällt bald nega-
tiv auf. Im September 2019 veran-
staltet Esanum ein Seminar im
Hamburger Radisson Blu-Hotel,
doch die dortige Landesärzte-
kammer lehnt die Zertifizierung
ab. Die Inhalte seien nicht frei von
wirtschaftlichen Interessen und
würden nicht den Fortbildungs-
empfehlungen der Bundesärzte-
kammer genügen.

Esanum reicht im März 2020
Klage ein. Vor Gericht präsentiert
Esanum die Zahlen seines Semi-
nars in Hamburg. Für die Veran-
staltung hat Esanum 107500 Euro
Pharma-Sponsoring eingeworben
– bei Kosten von 72000 Euro.
Ärzt:innen konnten kostenlos
teilnehmen. Die Ärztekammer ar-
gumentiert, die Inhalte der Esa-
num-Veranstaltung seien über-
wiegend auf die Produktpalette
der Sponsoren abgestimmt. Dem
widerspricht Esanum. Die Firma
sagt, ohne das Pharma-Geld sei
man „zur Insolvenz verdammt“.
Der Eindruck erhärtet sich: Bei
Esanum ist nicht die Fortbildung
das Geschäftsmodell, sondern die
Werbung.

Das Verwaltungsgericht Ham-
burg entscheidet jedoch im Sep-
tember 2020 für Esanum. Die
Landesärztekammer muss die
Veranstaltung von Esanum zertifi-
zieren. „Veranstaltungen einfach
durchzuwinken“, würde die „ge-
samte Fortbildungs-Landschaft
für die Ärzteschaft ad absurdum“
führen, sagt Pedram Emami, Prä-
sident der Hamburger Ärztekam-
mer. Die Ärztekammer beharrt
auf ihrem Standpunkt und will
nicht zertifizieren. Nun läuft ein
Berufungsverfahren. Es könnte
darüber entscheiden, wie viel
Einfluss die Pharma-Industrie in
Zukunft auf die Weiterbildung
deutscher Ärzte nehmen darf.

Ippen Investigativ – das Rechercheteam
von IPPEN.MEDIA – recherchiert zu Kor-
ruption, Machtmissbrauch und Ausbeu-
tung. Sie erreichen die Reporter:innen
unter recherche@ippen-investigativ.de.Wer in der Medizin arbeitet, muss sich oft weiterbilden. IMAGO IMAGES

Die Bahn, die Handys und der Streik
Lokführergewerkschaft beschließt Arbeitskampf und überrascht Staatskonzern

VO N A N D R E A S N I E S M A N N

F
ehlendes Gefühl für Timing
kann man der Lokführerge-

werkschaft GDL nicht vorwerfen.
Es ist Mittwochmittag, Bundes-
verkehrsminister Andreas Scheu-
er (CSU) und Telekom-Chef Ti-
motheus Höttges sind bei der
Bahn. Gemeinsam mit Bahn-Chef
Richard Lutz wollen die beiden
erklären, wie es endlich was wer-
den soll mit dem flächendecken-
den Handyempfang im Zug. Alle
sind bester Stimmung – und dann
platzt die Bombe.

Es sind nur noch wenige Mi-
nuten bis zum Start der Presse-
konferenz, als die Eilmeldung
über die Ticker läuft, dass die
GDL Arbeitskampfmaßnahmen
beschließt. Zu Deutsch: Die Lok-
führer wollen streiken. Und das
womöglich mitten in den Som-
merferien.

Es wäre der erste Bahn-Streik
seit Dezember 2018, als die Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerkschaft
(EVG) ihre Mitglieder zur Arbeits-
niederlegung aufgerufen hatte.
Die EVG ist die deutlich größere
Gewerkschaft und der GDL in Ab-
neigung verbunden. Bei Arbeits-
kämpfen geht es immer auch um
das Kräfteverhältnis der beiden
Gewerkschaften untereinander.

Die EVG hatte sich bereits im
Herbst mit dem Bahn-Manage-
ment auf einen Tarifabschluss ge-
einigt. 1,5 Prozent mehr Geld sol-
len die Beschäftigten ab Anfang
2022 erhalten, die Bahn will bis
Ende 2023 auf betriebsbedingte
Kündigungen verzichte. Die GDL
glaubt, dass sie mehr für ihre
Leute rausholen kann.

Das muss sie auch, um ihre
Existenz als kleine Spartenge-
werkschaft zu rechtfertigen. 1,4
Prozent mehr Geld plus eine Co-

rona-Prämie in diesem Jahr sowie
weitere 1,8 Prozent im kommen-
den Jahr sind das Ziel.

Aus Sicht der Bahn sind diese
Forderungen illusorisch. Sie ruft
die Lokführer auf, an den Ver-
handlungstisch zurückzukehren.
Es lägen fundierte Angebote für
mehr Lohn und zusätzlichen
Kündigungsschutz auf dem Tisch,
zu denen die GDL-Spitze bislang
seriöse Verhandlungen verweigert
habe, sagt eine Bahnsprecherin
am Mittwoch.

Bahn-Chef Lutz ist am Mitt-
wochmittag entschlossen, sich
seine Aufbruchstimmung in Sa-
chen Mobilfunk nicht kaputtma-
chen zu lassen. Der Handyemp-
fang in den Zügen werde radikal
verbessert, teilt er fast schon trot-
zig mit. Spätestens 2026 soll es
entlang der sogenannten „fahr-
gaststarken“ Strecken im Fern-
und Regionalverkehr keine Ver-

sorgungslücken mehr geben. Auf
den 7800 Kilometer langen
Hauptverkehrsstrecken soll be-
reits ein Jahr eher Highspeed-In-
ternet zur Verfügung stehen.

800 neue Mobilfunkmasten
will die Telekom dafür aufstellen
und an mehreren Hundert Stand-
orten die vorhandenen Kapazität
erweitern. Telekom-Chef Höttges
hat damit einen Vorteil gegenüber
seinen Wettbewerbern – gerade
bei Vielreisenden. Die Freude
steht dem Manager ins Gesicht
geschrieben. Die Lorbeeren reicht
er an den Verkehrsminister wei-
ter. Im Grunde gebühre ja Andre-
as Scheuer das Lob für die Aus-
bauinitiative, sagt Höttges „Der
hat uns allen einmal ordentlich in
den Hintern getreten.“

Alle drei lachen, die Stim-
mung ist gut. Zumindest bis zur
Pressekonferenz der GDL am
Donnerstag.

Hamburger Ärztekammer
wehrt sich gegen Urteil
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Bauen mit Mehrwert

Ressourcenschutz erhält einen größeren Stellenwert

Als innovationsfreudig und experimentierbereit gelten die Niederländer bekanntlich seit jeher. Was die Stadt Amsterdam

nun indes plant, könnte in ihrer Sprengkraft alles in den Schatten stellen, was hierzulande als Modellversuch und

Pilotprojekt am Markt getestet wird: Bis 2050 möchte die Hauptstadt ihre Abläufe vollständig auf eine

Kreislaufwirtschaft umgestellt haben. Nahezu sämtliche Rohstoffe und Materialien sollen nach dem Herstellen recycelt

und komplett neu verwendet werden können- so sieht es eine Strategie vor, auf die sich die Stadtoberen geeinigt haben.

Schon bis 2030 soll der Rohstoffverbrauch um die Hälfte zurückgehen.

Eine Schlüsselrolle kommt dabei der Bauwirtschaft zu: Die Branche gilt als eine der Hauptemittenten für den

Kohlendioxidausstoß genauso wie als Großverbraucherin von Ressourcen - mit entsprechender Müllproduktion. In

Deutschland haben sich nach Angaben der Initiative Kreislaufwirtschaft Bau 2016 mehr als 214 Millionen Tonnen

mineralische Bauabfälle angehäuft. Aktuellere Zahlen gibt es nicht. Davon wurden den Angaben zufolge fast 90 Prozent

recycelt, allerdings bewerten Branchenbeobachter dies in der Regel eher als "downcycling", also als wenige hochwertige

Weiterverwendung.

"Bauکrmen werden zunehmend mit nachhaltigen Materialien arbeiten müssen", heißt es an prominenter Stelle in dem

Amsterdamer Konzeptpapier. Derart in die Pگicht genommen worden ist die Branche bislang kaum und keinesfalls

hierzulande. Für ein Umsteuern aus Eigenmotivation fehlte schlicht der Druck - schließlich geht es der Bau- und

Immobilienbranche seit ein paar Jahren mehr als gut, die Auftragsbücher sind genauso voll wie die Geldbörsen von

Investoren. Im Jahr 2019 erzielte das Bauhauptgewerbe dem Statistischen Bundesamt zufolge einen Umsatz von 135

Milliarden Euro - das 1,5fache vom Umsatz zur Jahrtausendwende. Die Zahl der Insolvenzen ging drastisch zurück, auch

das eine Kennzahl für die stabile Lage in der Branche.

Prinzipien längst auf dem Markt Ideen, wie der Bau und Betrieb von Gebäuden nachhaltiger ablaufen könnte, gibt es

freilich längst. In den 1990er-Jahren entwickelte der Verfahrenstechniker und Chemiker Michael Braungart gemeinsam

mit dem Architekten William McDonough die Idee einer Kreislaufwirtschaft. Nach dem Prinzip "Von der Wiege zur

Wiege" ("Cradle to Cradle", C2C) soll die Wirtschaft abfallfrei werden: Alles, was verwendet wird, kann ohne Schaden

dem Kreislauf zurückgeführt werden. Bezogen auf die Immobilienwirtschaft bedeutet das die komplette

Wiederverwertbarkeit eines Bauvorhabens, vom Einrichten der ersten Baugrube bis zum eventuellen Abriss. "Es geht

darum, die guten Materialien, die beim Bau verwendet werden, in Bezug auf ihren gesundheitlichen Nutzen

darzustellen", beschreibt es Peter Mösle. Der Partner beim Projektentwickler Drees & Sommer zählt neben Braungart zu

den Treibern der Idee in Deutschland und leitet als Geschäftsführer den Thinktank EPEA (Environmental Protection

Encouragement Agency) mit. Baumaterialien müssten im Fall einer Demontage genauso hochwertig wieder eingesetzt

werden können oder eben ohne Negativwirkung zu ihrem Ursprung zurückgehen.
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Pilotprojekte und Modelle Zu den Pilotprojekten mit einer positiven Kreislaufbilanz zählt der RAG-Konzernsitz auf der

Zeche Zollverein im Ruhrgebiet, in Straubenhardt südlich von Pforzheim entsteht ein neues Feuerwehrhaus nach dem

Prinzip und in Erlangen hat ein Hotel sechs Zimmer in der Cradle-to-Cradle-Philosophie gebaut: Deren Wände bestehen

aus Strohbauplatten statt Rigips. Werden die Räume umgebaut, kann man die Wände problemlos verrotten lassen.

Noch größer denkt man in der Hamburger Hafencity. Dort will der Projektentwickler Landmarken über seine Tochter

Moringa Holding das gleichnamige Hochhaus Moringa bauen. Ansporn ist, das erste Wohnhochhaus diesen Typs zu

werden. Auf dem gut 4.700 Quadratmeter großen Grundstück im östlich gelegenen Elbbrücken-Quartier sind 190

Wohnungen mit einer Gesamtwohnگäche von fast 12.000 Quadratmetern geplant. In drei Bauteilen, die sich um einen

grünen Innenhof gruppieren, sind auch geförderte Wohnungen geplant, genauso wie ein Kindergarten und Co-Living-

Wohngemeinschaften sowie Gastronomie. Die Fassaden soll begrünt werden und so einen Mehrwert für die Umgebung

in Sachen Luftqualität bieten, gegen den Lärmschutz kommen spezielle Fenster zum Einsatz, die mit wenig Material

auskommen.

"Mehr als die Hälfte der Bauteile in bestimmten Bauteilgruppen ist nach diesem Standard recycelbar", sagt Moringa-

Geschäftsführer Vanja Schneider über den C2C-Ansatz. Bei der Fassade könne man nahezu komplett auf

wiederverwertbare Rohstoffe setzen, auf das ganze Gebäude bezogen sei das technisch nicht möglich: Lüftungsteile zum

Beispiel können nicht komplett recycelt werden, auch bei allem rund um die Heizung gestaltet sich so eine

Herangehensweise schwierig. Außerdem verhinderten Brandschutzauگagen, ganz auf den Baustoff Holz mit seiner

hervorragenden Ökobilanz zu setzen, sagt Schneider. "Die Decken müssen massiv sein."

Beim Bau setzt Moringa auf die selben Architekten, die schon beim RAG Konzernsitz mit nachhaltigen Baustoffen

Erfahrung gesammelt hatten - dem Team von Kadawittfeldarchitektur. Für den dortigen Projektleiter Tim Danner wird

ein Gebäude im Idealfall zum Materialdepot. Dokumentiert werden Prozess und Bau mittels eines Gebäude-

Materialausweises, in dem etwa steht, wie Teile abgebaut werden können.

Auf die Idee sind auch schon andere gekommen: Mösle von Drees & Sommer beispielsweise hat dazu vor einiger Zeit

eine Joint-Venture-Plattform ausgegründet, die Building Material Scout GmbH. Sie bietet die Möglichkeit, Bauprodukte

und -prozesse zu dokumentieren und zu bewerten. Gemeinsam mit einer zirkulären Gebäudeplanung entsteht am Ende

eine Art Pass, der die verwendeten Produkte darlegt. Building Material Scout testet das Verfahren derzeit auf etwa zwei

Dutzend Baustellen.

Mit ähnlicher Stoßrichtung arbeitet das Gründerteam um die Materialplattform Madaster, die vor einigen Monaten in

Deutschland gestartet ist. Die Ursprungsidee kommt ein weiteres Mal aus den Niederlanden: Das Kataster erfasst

Materialien, Gebäude und Infrastrukturen. Alle, die am Bauprozess beteiligt sind, können Daten austauschen und

ergänzen. So entsteht während des Baus eine Dokumentation als Basis für den späteren Gebäudepass. Ein solches

Vorgehen hilft nicht nur der Umwelt, sondern wirkt sich auch konkret کnanziell aus - so jedenfalls hoffen es die Impuls

gebenden Unternehmen: Verbunden mit der von der EU beschlossenen Taxonomie für nachhaltiges Finanzieren würden

Projekte und Gebäude so neu risikobewertet.

"Man kann jetzt die verfügbaren Rohstoffwerte tatsächlich in die Bücher der Immobilienfonds und -eigentümer bringen

und belegen, dass nach dem C2C-Prinzip gebaute Gebäude einen höheren Wert haben", sagt Mösle. Wer auf eine

kreislauffähige Gebäudeplanung und die Gesundheit seiner Produkte achtet, kann sein Projekt besser vermarkten und

eine höhere Rendite erzielen - so soll künftig die Schlüsselformel lauten. Freilich seien die Investitionen zunächst höher,

bekennt der Nachhaltigkeits-Experte: Es brauche Fachkräfte im Projektteam, die C2C managen und qualitativ

hochwertigere Rohstoffe auswählen. Die Mehrkosten bei einem Bau von mehr als 5.000 Quadratmetern dürften bei bis
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zu 1,5 Prozent liegen.

Das langfristige Plus ergebe sich bei Büro und Gewerbe zum einen aus dem besseren Arbeitsklima, damit verbunden

weniger Krankmeldungen und sinkenden Personalkosten. In Holland haben Architekten für ein Verwaltungsgebäude

beispielhaft jährliche Einsparungen im mittleren sechsstelligen Eurobereich ausgerechnet. Zum anderen wandern die

Rohstoffe als buchstäblich nachhaltiger Wert in die Bücher. "Materialkosten machen etwa 20 Prozent von den
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Leben ohne Müll und Lieferengpass:
„Kreislaufwirtschaft ist die Zukunft“

Von FOCUS-Online-Autorin Elisabeth Kowol

Zum einen produziert Deutschland weltweit mit am meisten Müll, zum anderen erschweren
Lieferengpässe das Erwerben neuer Produkte. Dabei könnte eine Kreislaufwirtschaft schon
längst möglich sein. Organisationen und Start-Ups zeigen, wie es funktionieren kann -
ressourcenleicht, giftfrei und klimaneutral.

Das Thema Nachhaltigkeit bekommt derzeit so viel Aufmerksamkeit wie nie zuvor. Viele haben
im Alltag bereits einiges verändert, nehmen Stoffbeutel mit zum Einkaufen oder benutzen
Zahnbürsten aus Bambus. Das reicht aber noch nicht, denn es muss sich grundlegend etwas
verändern.

Einerseits leben wir in einer Wegwerfgesellschaft, andererseits zeigen uns die Lieferengpässe,
wie abhängig wir vom weltweiten Wirtschaftskreislauf sind, um neue Produkte herzustellen. Im
Jahr 2018 ist in Deutschland 417,2 Millionen Tonnen Abfall entstanden, damit gehören wir zu
den Spitzenreitern der EU. Durch die Corona-Pandemie wurde dieser Trend nochmal verstärkt:
Die dadurch entstandene To-Go-Kultur hat noch mehr Pizzakartons und Kaffeebecher mit sich
gebracht. Deutschland versinkt im Müll.

Auf der anderen Seite wird es immer wahrscheinlicher, dass die Grünen zur nächsten Regierung
gehören – und sie kommen mit einem klaren Ziel: Müllfreies Deutschland ab 2050. So stand es
bereits in einem Fraktionsbeschluss vom 15. September 2020. Scheint das nicht utopisch?

Kreislaufwirtschaft: Von der Wiege zur Wiege

Der Schlüssel kann die Kreislaufwirtschaft sein. Es sollen recycelbare Produkte hergestellt
werden, die mehrmals wiederverwendet werden können, bevor sie bis zu 100 Prozent wieder in
den Kreislauf der Natur übergehen. So könnten nicht nur Ressourcen geschont, sondern
Lieferengpässe umgangen werden.  Das Gegenteil dazu, die Linearwirtschaft, sieht vor, Produkte
nach der ersten Benutzung zu vernichten, von der Wiege zur Bare also.

Von der Wiege zur Wiege ist die Bedeutung von Cradle to Cradle, eine gemeinnützige
Organisation, die darauf hinweisen möchte, wie eine echte Kreislaufwirtschaft funktionieren
kann. Nora Sophie Griefahn ist Mitgründerin der Organisation und bringt dafür die notwendige
Expertise mit. Sie ist Tochter eines Chemikers und der Mitgründerin von Greenpeace
Deutschland, Monika Griefahn.

Bei der Kreislaufwirtschaft geht es nicht nur darum, weniger zu verbrauchen, sondern wie und
was man verbraucht: „Wir sollten nicht erst am Ende des Kreislaufes darauf schauen, was mit
dem Abfall passiert, sondern schon beim Design von Produkten beginnen. Alle Dinge, die wir im
Alltag benutzen, müssen umgestaltet werden, so dass sie gut für uns Menschen und für die
Umwelt sind.“

Kleidung: Gift auf unserer Haut

Angefangen in der Textilbranche. Für Herstellung von Klamotten werden Schadstoffe
verwendet, zum Färben beispielsweise, die dann auch in den Kleidungsstücken selbst enthalten
sind. Das ist schlecht für uns, die die Klamotten nah an der Haut tragen, für die Menschen, die
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bei der Produktion mit Chemikalien in Verbindung kommen, aber auch für die Umwelt, da
durch das Waschen die enthaltenden Gifte auch ins Wasser und somit in der Natur landen.

Konsumenten sollten daher nicht auf Etiketten wie „Nachhaltig“ oder „100 Prozent Bio-
Baumwolle“ achten, sondern auf ein Cradle-to-Cradle-Certified-Label. Das zeigt uns
Verbrauchern, dass die verwendeten Rohstoffe nicht nur schadstofffrei sind, sondern dass die
Produkte kreislauffähig sind und bei ihrer Herstellung Menschen- und Arbeitsrechte eingehalten
worden sind.

Lesen Sie auch: Lieferengpässe bei Spielzeug, Kleidung und Elektronik -
Weihnachtsgeschenke knapp: Welche Gaben Sie von ihrer Wunschliste streichen
sollten

Im Alltag wird uns wohl beim Verpackungsmüll am deutlichsten, wie viele Rohstoffe tagtäglich
verschwendet werden. Dabei geht es auch hier wieder nicht nur darum, wie viel Abfall dadurch
entsteht. Unsere Lebensmittel sind teilweise mit Kunststoffen umhüllt, die gar nicht dafür
gemacht sind, mit unserem Essen in Berührung zu kommen. Dabei sind es nicht nur
Verpackungen aus Plastik, die schädlich sein können. Auch giftige Farben, die auf Pappe
gedruckt wird, erschweren das Papierrecycling.

Ein bequemes Mehrwegsystem, das funktioniert

„Kreislaufwirtschaft ist die Zukunft“, sagt Torben Rieks von „VYTAL“. Das Start-Up aus Köln hat
Mehrweg-Geschirr auf den Weg gebracht. Wie in vielen Firmen ist der Mülleimer nach der
Mittagspause voll, das hat den Gründern zu denken gegeben. „Wir sahen es als Notwendigkeit,
schonend mit Rohstoffen umzugehen und ein Mehrwegsystem zu schaffen, das bequem ist und
funktioniert“.

Das Prinzip ist ganz einfach. Kunden registrieren sich per App, die Schale, aus denen sie dann
essen, wir ihnen so zugeordnet. Die Schüssel können sie dann innerhalb von 14 Tagen kostenlos
bei einem beliebigen Partner abgeben, danach zahlt man zehn Euro. Auf diese Weise kann das
Geschirr schnell wieder zurück in den Kreislauf. Mehr als 1600 Partner hat das Unternehmen
bereits, Restaurants, Kantinen und Lieferdienste. Die Schalen bestehen aus dem Kunststoff
Polypropylen, das sich nach circa 200 Anwendungen vollständig wiederverwerten, etwa als
Häuserdämmung.

Kreislaufwirtschaft - auch möglich in Deutschland?

Griefahn sieht den Staat in der Pflicht, das Land in Richtung Kreislaufwirtschaft zu steuern.
„Wir müssen nicht unbedingt weniger Rohstoffe verwenden. Wir sollten lieber viele, wertvolle
Rohstoffe nutzen, um sie immer wieder verwenden zu können, bevor sie wieder zurück in den
Kreislauf kommen.“ Es müssen klare Ziele für den Ressourcen-Wandel definieren. Länder wie
die Niederlande können ein Positivbeispiel für uns sein. Bereits vor fünf Jahren wurde ein
detaillierter Kreislaufökonomie-Plan auf den Weg gebracht: Neue Matratzen müssen bis 2025
vollständig recycelbar sein, 2030 werden Produkte folgen, 2050 soll das Land komplett ohne
Müll auskommen.

Kann Deutschland das auch schaffen? Für Griefahn ist klar: „Die Art und Weise, wie wir mit
Rohstoffen umgehen, wird sich in den nächsten Jahren radikal verändern, weil wir es müssen.
Die Rohstoffe werden nämlich immer teurer. Daher müssen wir präventiv handeln, und dafür
gibt es so viele Möglichkeiten. Der Gedanke, wir könnten vollständig zur Kreislaufwirtschaft
übergehen, ist nicht utopisch.“

Lieferengpässe in der Textilindustrie: Blogger hat drei
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Wie gelingt Jahrhundertaufgabe Klimaneutralität?
Experten diskutieren auf Summit

FOCUS Online

Das ist die zentrale Frage mit der sich Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft
ausgiebig auf dem "Munich Transition for Tomorrow_ Summit" beschäftigt haben. Hier
bekommen Sie einen kleinen Einblick in die wichtigsten Erkenntnisse des Tages.  

Das ist eine der zentralen Fragen, die unsere Gesellschaft seit geraumer Zeit beschäftigt und
durch neue wissenschaftliche Kenntnisse zum Fortschreiten des Klimawandels immer
drängender wird. Vor allem die Politik muss nun gesetzliche Rahmenbedingungen für mehr
Klimaschutz schaffen. Aber auch die Wirtschaft ist gefragt, um das Thema Nachhaltigkeit in
jeder Branche zu verankern. Was für die Klimaneutralität getan werden muss, diskutierten
Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft ausgiebig auf dem Munich Transition for
Tomorrow_ Summit, der am Montag (25.10.) stattgefunden hat. Der Focus hat die Konferenz als
Medienpartner unterstützt.  

Thema Finanzen: Staat und Wirtschaft als zentrale
Finanzierer

„Die Klimaneutralität kann uns gelingen. Dazu braucht es Veränderung, innovative Ideen und
Geld“, bekräftigte Dr. Sabine Mauderer (Vorstandsmitglied der Deutschen Bundesbank). Sie
erklärte, dass die nötigen Investitionen dabei nicht nur von öffentlicher Seite kommen können,
sondern dass auch Unternehmen hohe Summen aufwenden müssen, um die nachhaltige
Transformation zu unterstützen. Hans Joachim Reinke (Vorstandsvorsitzender Union
Investment) vertrat die Kapitalgeber-Perspektive auf der Konferenz: „Unternehmen müssen sich
darauf einstellen, dass ihnen die Frage gestellt wird: Wie verwendest du das Geld, um eine
nachhaltige Transformation voranzutreiben?“ Unternehmen, die sich erst am Anfang ihrer
Nachhaltigkeitsreise befinden, werden dabei nicht kategorisch ausgeschlossen: „Der Hebel ist
viel größer, wenn wir den Kreis erweitern und in Unternehmen investieren, die schon grün sind,
aber auch in solche, die glaubhaft auf dem Weg sind, grün zu werden.“

Thema Verkehrswende: Investitionen in die Antriebe
der Zukunft

Zur Arbeitsmarktsituation findet Christian Hochfeld (Executive Director Agora Verkehrswende)
klare Worte: „Durch die nachhaltige Transformation werden viele Arbeitsplätze in der
Automobilbranche verloren gehen.“ Die Frage sei nicht, wie diese Transformation aufgehalten
werden könne, sondern wie möglichst viele neue Arbeitsplätze im Bereich der Digitalisierung
und Automatisierung geschaffen werden können. Laut Dr. Stefan Wolf (Gesamtmetall-Präsident
und Vorsitzender des Vorstands ElringKlinger) müssten Automobilhersteller noch ein paar
Jahre Geld mit Verbrenner-Autos verdienen, um anschließend neue Investitionen tätigen zu
können. Gleichzeitig spiele auch die Förderung von E-Mobilität eine große Rolle.

Thema Politik: Klimaschutz als Innovationsmotor für
die Wirtschaft
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Auch im Themenbereich Politik wurde über die Finanzierung der Transformation gesprochen.
Sabine Nallinger (Vorständin der Stiftung 2° Deutsche Unternehmer für Klimaschutz) sieht die
Investitionskosten als ein Mittel, um die Wirtschaft anzukurbeln. „Diese Kosten sind nichts
Negatives, sondern können als der Innovationsmotor für die deutsche Wirtschaft und Industrie
gesehen werden.“ Zudem sei Nichtstun auch keine Alternative, da dies noch viel teurer wäre als
die Transformation, betonte Dr. Friederike Köhler-Geib (Chefvolkswirtin der KfW). Für Prof. Dr.
Kai Niebert (Präsident des Deutschen Naturschutzrings) muss Klimaschutz ein
Gemeinschaftsprojekt werden. Die richtigen Voraussetzungen hierfür sieht er in einer
potenziellen Ampel-Regierung: „Ich glaube, dass eine breit aufgestellte Regierung unter einer
Ampel-Koalition, die nicht einem politischen Lager zugeordnet ist, sondern gesellschaftlich breit
getragen wird, genau der richtige Weg dafür ist.“ Jan Fleischhauer (Mitglied der Chefredaktion
Focus) betonte aber auch: „Politik ist nicht eine Kultur des Miteinanders, sondern es geht um
Interessensgegensätze. Und wenn die Zahl der Verlierer größer ist, als die der Gewinner, gibt es
Unruhen in einer Demokratie.“ Von der nächsten Regierung wünscht sich Dr. Werner
Schnappauf (Vorsitzender des Rates für Nachhaltige Entwicklung) schnellere
Genehmigungsverfahren und eine klare Steuerung vom Kanzleramt beim Thema Klimaschutz.
„Die Minister dürfen Vorhaben nicht blockieren, sondern es muss an einem Strang gezogen
werden.“

Thema Lebensmittel: Nachhaltige Landnutzung in
Einklang mit sozialer Gerechtigkeit

„40% aller produzierten Kalorien erreichen niemals den Menschen“, erklärte Eberhard Brandes
(Geschäftsführender Vorstand WWF Deutschland) und plädierte aus diesem Grund für eine
Transformation der Lebensmittelbranche entlang der gesamten Wertschöpfungskette. „Die
große Frage ist auch, wie wir die Transformation als sozial faire Frage zusammen mit den
Landwirten regeln können“, fügte Benedikt Bösel (Geschäftsführer Gut & Bösel, Schlossgut Alt
Madlitz) hinzu. „Es fließen Milliarden an Kapital und Intelligenz in die Entwicklung von
Fleischersatzprodukten, dabei brauchen wir diese Energie und das Kapital für den Boden und
die Landnutzung. Denn diese sind die Lösungen für die Probleme unserer Zeit und nicht
Fleischersatzprodukte oder ein 3D Burger.“ Markus Mosa (Vorstandsvorsitzender Edeka) und
Peter Wesjohann (Vorsitzender des Vorstands Lohmann & Co.) sprachen sich beide dafür aus,
die Herkunft von Produkten besser zu kennzeichnen. „Zusätzlich ist auch klar, dass wir sowohl
bio als auch konventionell benötigen. Wenn wir alles auf Bio umstellen wollten, würde die
Fläche dafür gar nicht ausreichen. Deswegen müssen wir auch darüber nachdenken, wie wir
konventionelle Lebensmittel nachhaltiger gestalten können“, argumentierte Herr Mosa.

Thema Mode: Faire und nachhaltige
Produktionsbedingungen weltweit

Bei der Diskussion um eine nachhaltige Modeindustrie stand unter anderem die Auslagerung
und die Produktionsbedingungen in Niedriglohnländer im Vordergrund. Um Mindeststandards
zu etablieren, erwartet Gerd Müller (Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung) die Einführung eines europäischen Lieferkettengesetzes von der neuen Regierung.
„Wir können und dürfen Standards nicht unterlaufen, indem wir Produktionen in Länder
verlagern, wo Menschen auf fürchterliche Weise ausgebeutet werden. Wir haben hier saubere
Luft und saubere Gewässer, weil wir die dreckige Arbeit auslagern.“ Auch John Cloppenburg
(Mitglied der Unternehmensleitung Peek & Cloppenburg) kritisierte die Flut günstiger und
nicht-nachhaltig produzierter Produkte aus dem Ausland: „Diese Produkte stellen eine
signifikante Konkurrenz für uns dar. Wir wollen keine bevorzugte Behandlung, aber das ist kein
level playing field. Aus diesem Grund brauchen wir vernünftige Rahmenbedingungen, an die
sich alle Wettbewerber im Markt halten.“ Auf die Frage, ob die Konsumenten oder die Hersteller
die Schnelllebigkeit in der Textilbranche hervorriefen, antwortete Heiko Schäfer (Chief
Operating Officer Hugo Boss), dass die globale Textilindustrie auf die Nachfrage reagierte, aber
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Auch im Themenbereich Politik wurde über die Finanzierung der Transformation gesprochen.
Sabine Nallinger (Vorständin der Stiftung 2° Deutsche Unternehmer für Klimaschutz) sieht die
Investitionskosten als ein Mittel, um die Wirtschaft anzukurbeln. „Diese Kosten sind nichts
Negatives, sondern können als der Innovationsmotor für die deutsche Wirtschaft und Industrie
gesehen werden.“ Zudem sei Nichtstun auch keine Alternative, da dies noch viel teurer wäre als
die Transformation, betonte Dr. Friederike Köhler-Geib (Chefvolkswirtin der KfW). Für Prof. Dr.
Kai Niebert (Präsident des Deutschen Naturschutzrings) muss Klimaschutz ein
Gemeinschaftsprojekt werden. Die richtigen Voraussetzungen hierfür sieht er in einer
potenziellen Ampel-Regierung: „Ich glaube, dass eine breit aufgestellte Regierung unter einer
Ampel-Koalition, die nicht einem politischen Lager zugeordnet ist, sondern gesellschaftlich breit
getragen wird, genau der richtige Weg dafür ist.“ Jan Fleischhauer (Mitglied der Chefredaktion
Focus) betonte aber auch: „Politik ist nicht eine Kultur des Miteinanders, sondern es geht um
Interessensgegensätze. Und wenn die Zahl der Verlierer größer ist, als die der Gewinner, gibt es
Unruhen in einer Demokratie.“ Von der nächsten Regierung wünscht sich Dr. Werner
Schnappauf (Vorsitzender des Rates für Nachhaltige Entwicklung) schnellere
Genehmigungsverfahren und eine klare Steuerung vom Kanzleramt beim Thema Klimaschutz.
„Die Minister dürfen Vorhaben nicht blockieren, sondern es muss an einem Strang gezogen
werden.“

Thema Lebensmittel: Nachhaltige Landnutzung in
Einklang mit sozialer Gerechtigkeit

„40% aller produzierten Kalorien erreichen niemals den Menschen“, erklärte Eberhard Brandes
(Geschäftsführender Vorstand WWF Deutschland) und plädierte aus diesem Grund für eine
Transformation der Lebensmittelbranche entlang der gesamten Wertschöpfungskette. „Die
große Frage ist auch, wie wir die Transformation als sozial faire Frage zusammen mit den
Landwirten regeln können“, fügte Benedikt Bösel (Geschäftsführer Gut & Bösel, Schlossgut Alt
Madlitz) hinzu. „Es fließen Milliarden an Kapital und Intelligenz in die Entwicklung von
Fleischersatzprodukten, dabei brauchen wir diese Energie und das Kapital für den Boden und
die Landnutzung. Denn diese sind die Lösungen für die Probleme unserer Zeit und nicht
Fleischersatzprodukte oder ein 3D Burger.“ Markus Mosa (Vorstandsvorsitzender Edeka) und
Peter Wesjohann (Vorsitzender des Vorstands Lohmann & Co.) sprachen sich beide dafür aus,
die Herkunft von Produkten besser zu kennzeichnen. „Zusätzlich ist auch klar, dass wir sowohl
bio als auch konventionell benötigen. Wenn wir alles auf Bio umstellen wollten, würde die
Fläche dafür gar nicht ausreichen. Deswegen müssen wir auch darüber nachdenken, wie wir
konventionelle Lebensmittel nachhaltiger gestalten können“, argumentierte Herr Mosa.

Thema Mode: Faire und nachhaltige
Produktionsbedingungen weltweit

Bei der Diskussion um eine nachhaltige Modeindustrie stand unter anderem die Auslagerung
und die Produktionsbedingungen in Niedriglohnländer im Vordergrund. Um Mindeststandards
zu etablieren, erwartet Gerd Müller (Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung) die Einführung eines europäischen Lieferkettengesetzes von der neuen Regierung.
„Wir können und dürfen Standards nicht unterlaufen, indem wir Produktionen in Länder
verlagern, wo Menschen auf fürchterliche Weise ausgebeutet werden. Wir haben hier saubere
Luft und saubere Gewässer, weil wir die dreckige Arbeit auslagern.“ Auch John Cloppenburg
(Mitglied der Unternehmensleitung Peek & Cloppenburg) kritisierte die Flut günstiger und
nicht-nachhaltig produzierter Produkte aus dem Ausland: „Diese Produkte stellen eine
signifikante Konkurrenz für uns dar. Wir wollen keine bevorzugte Behandlung, aber das ist kein
level playing field. Aus diesem Grund brauchen wir vernünftige Rahmenbedingungen, an die
sich alle Wettbewerber im Markt halten.“ Auf die Frage, ob die Konsumenten oder die Hersteller
die Schnelllebigkeit in der Textilbranche hervorriefen, antwortete Heiko Schäfer (Chief
Operating Officer Hugo Boss), dass die globale Textilindustrie auf die Nachfrage reagierte, aber
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Auch im Themenbereich Politik wurde über die Finanzierung der Transformation gesprochen.
Sabine Nallinger (Vorständin der Stiftung 2° Deutsche Unternehmer für Klimaschutz) sieht die
Investitionskosten als ein Mittel, um die Wirtschaft anzukurbeln. „Diese Kosten sind nichts
Negatives, sondern können als der Innovationsmotor für die deutsche Wirtschaft und Industrie
gesehen werden.“ Zudem sei Nichtstun auch keine Alternative, da dies noch viel teurer wäre als
die Transformation, betonte Dr. Friederike Köhler-Geib (Chefvolkswirtin der KfW). Für Prof. Dr.
Kai Niebert (Präsident des Deutschen Naturschutzrings) muss Klimaschutz ein
Gemeinschaftsprojekt werden. Die richtigen Voraussetzungen hierfür sieht er in einer
potenziellen Ampel-Regierung: „Ich glaube, dass eine breit aufgestellte Regierung unter einer
Ampel-Koalition, die nicht einem politischen Lager zugeordnet ist, sondern gesellschaftlich breit
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„Die Minister dürfen Vorhaben nicht blockieren, sondern es muss an einem Strang gezogen
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Transformation der Lebensmittelbranche entlang der gesamten Wertschöpfungskette. „Die
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Landwirten regeln können“, fügte Benedikt Bösel (Geschäftsführer Gut & Bösel, Schlossgut Alt
Madlitz) hinzu. „Es fließen Milliarden an Kapital und Intelligenz in die Entwicklung von
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die Landnutzung. Denn diese sind die Lösungen für die Probleme unserer Zeit und nicht
Fleischersatzprodukte oder ein 3D Burger.“ Markus Mosa (Vorstandsvorsitzender Edeka) und
Peter Wesjohann (Vorsitzender des Vorstands Lohmann & Co.) sprachen sich beide dafür aus,
die Herkunft von Produkten besser zu kennzeichnen. „Zusätzlich ist auch klar, dass wir sowohl
bio als auch konventionell benötigen. Wenn wir alles auf Bio umstellen wollten, würde die
Fläche dafür gar nicht ausreichen. Deswegen müssen wir auch darüber nachdenken, wie wir
konventionelle Lebensmittel nachhaltiger gestalten können“, argumentierte Herr Mosa.

Thema Mode: Faire und nachhaltige
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Bei der Diskussion um eine nachhaltige Modeindustrie stand unter anderem die Auslagerung
und die Produktionsbedingungen in Niedriglohnländer im Vordergrund. Um Mindeststandards
zu etablieren, erwartet Gerd Müller (Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung) die Einführung eines europäischen Lieferkettengesetzes von der neuen Regierung.
„Wir können und dürfen Standards nicht unterlaufen, indem wir Produktionen in Länder
verlagern, wo Menschen auf fürchterliche Weise ausgebeutet werden. Wir haben hier saubere
Luft und saubere Gewässer, weil wir die dreckige Arbeit auslagern.“ Auch John Cloppenburg
(Mitglied der Unternehmensleitung Peek & Cloppenburg) kritisierte die Flut günstiger und
nicht-nachhaltig produzierter Produkte aus dem Ausland: „Diese Produkte stellen eine
signifikante Konkurrenz für uns dar. Wir wollen keine bevorzugte Behandlung, aber das ist kein
level playing field. Aus diesem Grund brauchen wir vernünftige Rahmenbedingungen, an die
sich alle Wettbewerber im Markt halten.“ Auf die Frage, ob die Konsumenten oder die Hersteller
die Schnelllebigkeit in der Textilbranche hervorriefen, antwortete Heiko Schäfer (Chief
Operating Officer Hugo Boss), dass die globale Textilindustrie auf die Nachfrage reagierte, aber
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dadurch den Trend zur Schnelllebigkeit auch befeuerte. Doch er betonte auch: „Hugo Boss ist
keine Fast-Fashion-Marke, die Qualität steht bei uns im Mittelpunkt.“

Thema Verpackungen: Kreislauffähigkeit von
Materialien von Anfang an mitdenken

Beim Thema Recycling von Verpackungen sieht Reinhard Schneider (Geschäftsführender
Gesellschafter Werner & Mertz) vorrangig den Bedarf, die Auslastung zu erhöhen. „Das
Recycling ist nicht deswegen teurer, weil dort mehr Energie verbraucht wird, sondern weil diese
relativ aufwendigen und komplizierten Sortiermaschinen noch eine schlechte Auslastung haben.
Jede neue Technologie hat erstmal höhere Stückkosten als die etablierten Technologien“. Nora
Sophie Griefahn (Geschäftsführende Vorständin und Mitgründerin Cradle to Cradle NGO) ist
der Meinung, dass man nicht nur über Recycling, sondern auch über die richtigen
Ausgangsmaterialien reden müsse, um Kreislauffähigkeit zu ermöglichen. „Wir müssen am
Anfang ganz klar definieren, was in unsere Materialien reinkommt und wo die Materialströme
am Ende hingehen.“ Jens Stadter (Vorsitzender der Geschäftsführung Jokey SE) sieht die
Verantwortung aber auch beim Konsumenten: „Hier ist nicht nur politisches und
unternehmerisches Engagement gefragt. Auch der Konsument muss wissen, wie richtige
Entsorgung funktioniert - zum Beispiel, dass der Aluminiumdeckel vom Joghurtbecher
abgetrennt werden muss“.  

Nach einem Tag voller spannender Diskussionen zieht die Konferenz-Leiterin Sweelin Heuss ein
Resümee: „Ich habe den Eindruck, dass die Wirtschaft eher die Politik treibt als umgekehrt. Die
Ampel-Koalition kann noch viel lernen von den Akteuren, die wir heute auf der Bühne gesehen
haben.“

Sehen Sie hier weitere Videos zur Konferenz:
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Von Secondhand bis Reparatur

Wird Zalando wirklich nachhaltiger?

Der Internet-Versandhändler Zalando will „eine nachhaltige Mode-
Plattform mit netto-positiver Auswirkung auf Mensch und Erde“
werden. Kann das gelingen?
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Secondhand, Reparaturservice und eine nachhaltigere
Eigenmarke – Der Online-Versandhändler Zalando strebt nach
mehr Kreislaufwirtschaft. Doch wie nachhaltig ist das
Unternehmen wirklich? Eine Analyse.

Zalando möchte „eine nachhaltige Mode-Plattform mit netto-
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positiver Auswirkung auf Mensch und Erde“ werden, also

Gesellschaft und Umwelt mehr zurückgeben, als nehmen. Das ist

ambitioniert für ein Unternehmen, das 2021 über 10 Milliarden

Euro Umsatz in einer schmutzigen Branche erwartet: Zehn

Prozent der weltweiten Treibhausgasemissionen entstehen bei der

Herstellung von Kleidung und Schuhen. Hinzu kommen ein enorm

hoher Wasserverbrauch, der häufige Einsatz gesundheits- und

umweltschädlicher Chemikalien sowie prekäre

Arbeitsbedingungen.

Um trotzdem nachhaltiger zu werden, setzt Zalando auf

Kreislaufwirtschaft und will bis 2023 die Lebensdauer von

mindestens 50 Millionen Modeprodukten verlängern. Die Initiativen

„redeZIGN for circularity“, „Pre-owned“ und „Care & Repair“ sollen

in verschiedenen Phasen des Produktlebenszyklus wirken.

Im Oktober erweiterte Zalando seine Eigenmarken-Kollektion

„redeZIGN for circularity“: Fünfzig neue Teile enthalten oder

bestehen sogar vollständig aus recycelten Materialien oder

nachwachsenden Rohstoffen. Außerdem sollen sie Prinzipien der

Kreislaufwirtschaft entsprechen, wofür Zalando mit der

gemeinnützigen Ellen MacArthur Foundation und dem Berliner

Start-up circular.fashion zusammenarbeitet. Ein digitaler

Produktpass in Form eines QR-Codes im Etikett gibt Kund:innen

Auskunft über Herkunft, Materialien, Pflege und

Recyclingmöglichkeiten. Allerdings erst, wenn die das Produkt

bereits bestellt haben – im Online-Shop wird der Produktpass nicht

erwähnt. 

In der Kategorie „Pre-owned“ verkauft Zalando seit September

2020 Secondhand-Kleidung. Innerhalb eines Jahres verzehnfachte

sich das Angebot auf über 200.000 Artikel. Wer Kleidung
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einschickt erhält dafür Shopping-Guthaben oder kann den Betrag

an wohltätige Organisationen spenden. Der Ansatz ist gut. Der

Anreiz, mit dem Guthaben direkt weiter zu shoppen problematisch.

Dazu kommt: Wie im restlichen Shop gilt auch bei „Pre-owned“ ein

100-tägiges Rückgaberecht. Da die gebrauchten Artikel weder an

Models geshootet werden noch Bewertungen anderer

Käufer:innen Hinweise auf Besonderheiten bei Größe oder

Passform geben können, ist eine hohe Retourenquote inklusive

CO2-Ausstoß beim Transport zu erwarten. Genaue Zahlen dazu

nennt Zalando nicht. 

Ergänzend zu „Pre-owned“ stellte Zalando Ende Oktober die neue

Version seiner Zircle-App vor. Darüber können Nutzer:innen ihre

gebrauchte Kleidung an Zalando oder direkt an andere

Nutzer:innen verkaufen. Passt oder gefällt ein Teil nicht, nimmt

Zalando ausgewählte Privatkäufe zurück – ebenfalls gegen

Gutschrift. Das dürfte die Anzahl der Retouren zusätzlich

erhöhen. 

Das neueste Pilotprojekt ist seit Oktober der Reparatur-Service

„Care & Repair“ in Berlin, den Zalando gemeinsam mit dem

Londoner Start-up Save Your Wardrobe anbietet: Kund:innen

buchen online regionale Reinigungs- und Reparaturservices,

Zalando bringt die Kleidung dorthin und wieder zurück. Damit geht

der Versandhändler auf Kund:innen-Wünsche ein. So sagt Laura

Coppen, Head of Circularity bei Zalando: „Die Hälfte aller

Modekonsument:innen glaubt laut Umfrage, es würde ihnen helfen

nachhaltiger zu handeln, wenn Modelabels und

Einzelhändler:innen einen Service für die Pflege und Reparatur

anbieten würden.“ „Bald“, so heißt es, soll der Service auch in

Düsseldorf angeboten werden, „zeitnah“ auch anderswo.
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Hilf enorm!

Unterstütze konstruktiven Journalismus

Die Coronakrise stellt auch uns bei enorm vor große
wirtschaftliche Herausforderungen. Um möglichst viele Menschen
zu erreichen, möchten wir die Inhalte auf enorm-magazin.de frei
zugänglich halten und auf Bezahlschranken verzichten. Hilf uns
mit deinem Beitrag dabei!

Doch handelt Zalando damit tatsächlich gemäß der
Kreislaufwirtschaft? Die längere Nutzung einzelner Textilien, zum
Beispiel durch „Pre-owned“ oder „Care & Repair“, reichen dafür
nicht aus, sagt Tim Janßen, Co-Geschäftsführer der NGO Cradle
to Cradle und Experte für Kreislaufwirtschaft: „Entscheidend ist,
dass zunächst die Produkte gesund und kreislauffähig designt und
hergestellt sind, um vollständig recycelt werden zu können. Wenn
konventionell hergestellte Textilien einfach länger getragen
werden, hat das noch keinen positiven Einfluss auf die Produktion
von morgen.“ Besser sieht es entsprechend beim Ansatz der
„redeZIGN for circularity“-Kollektion aus. Zusätzlich positiv:
Kürzlich investierte Zalando in das Start-up Infinited Fiber
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Company, das zellulosebasierte Rohstoffe wie Textilabfällen oder
Pappe in eine Spezialfaser umwandelt. Die soll als nachhaltige
Alternative zu Baumwolle genutzt werden, ist biologisch abbaubar,
recycelbar und enthält kein Mikroplastik.
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Cradle to Cradle NGO:
Koalitionsvertrag ist ein wichtiger
Schritt in die zirkuläre Zukunft -
packaging journal

3 Minuten

25. November 2021

Cradle to Cradle NGO sieht in dem jetzt vorgelegten
Koalitionsvertrag der Ampel-Parteien einen wichtigen Schritt in
Richtung zirkuläre Zukunft, bei dem es aber noch Luft nach oben
bei der Ausgestaltung gebe.

Das Thema Kreislaufwirtschaft werde endlich nicht mehr als
Nebenaspekt der Umweltpolitik behandelt, so das Berliner
Netzwerk Cradle to Cradle NGO, sondern als das gesehen, was
eine wirklich geschlossene Circular Economy ist: Ein Weg für
effektiven Klima- und Ressourcenschutz, eine Chance für eine
wirklich nachhaltige Wirtschaftsentwicklung und die Sicherung
sowie Schaffung von Arbeitsplätzen. Ökonomie und Ökologie
müssen und können zusammen gedacht und vereinbart werden.
Das mache der Koalitionsvertrag zurecht deutlich.

Es sei zudem sinnvoll, dass die staatliche KfW als Förderbank
auch zirkuläre Geschäftsmodelle verstärkt mit Wagniskapital
ausstatten soll. Denn eine zukunftsfähige Circular Economy
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könne man nur erreichen, wenn das Prinzip von kreislauffähigem
Produkt- und Prozessdesign in der Unternehmensgründung zur
Selbstverständlichkeit wird. Auch, dass Digitalisierung und eine
Circular Economy explizit gemeinsam gedacht werden, sei eine
positive Entwicklung. Denn wirklich geschlossene Ressourcen-
und Materialkreisläufe könnten nur durch Transparenz und die
Möglichkeit, Wertschöpfungsketten sowie die Qualität von
Produkten lückenlos nachvollziehen zu können, sichergestellt
werden. Produktpässe seien dafür nur ein Beispiel.

Cradle to Cradle NGO vernetzt Beteiligte

Dass sich die drei Parteien in der EU für einheitliche
Produktstandards für eine Circular Economy einsetzen, sollte
eigentlich gar nicht mehr erwähnenswert sein. Entscheidend sei,
sich nicht weiter auf Mindeststandards einzulassen, die immer nur
eine Reduktion von Schäden durch Ressourcenvergeudung zur
Folge hätten. Die Bundesregierung müsse die nächsten vier Jahre
vielmehr nutzen, um auf EU-Ebene auf positiv definierte Ziele
hinzuarbeiten. Kriterien für das Design von zukunftsfähigen
Produkten sollten dann unter ganzheitlichen Gesichtspunkten
vorgeschrieben werden.

Als gemeinnützige NGO beschäftigt sich Cradle to Cradle NGO
seit knapp zehn Jahren ausschließlich mit dem Thema Cradle to
Cradle. Aktuell unterstützen in einem Beirat 23 Menschen aus
allen Bereichen der Gesellschaft den Verein, darunter Michael
Braungart, Monika Griefahn, Ulrich Walter und Sarah Wiener.

Quelle: Cradle to Cradle NGO

Cradle to Cradle NGO: Koalitionsvertrag ist ein wichtiger Schritt in die z... about:reader?url=https%3A%2F%2Fpackaging-journal.de%2Fcradle-to-...

2 von 3 25.11.2021, 17:01

packaging-journal.de/cradle-to-cradle-ngo-
zum-koalitionsvertrag/

https://packaging-journal.de/cradle-to-cradle-ngo-zum-koalitionsvertrag/


16. Januar 2020

1/1

RECYCLING magazin

„Ampel stellt Koalitionsvertrag vor“

35

25.11.2021

recyclingmagazin.de

Ampel stellt Koalitionsvertrag vor -
RECYCLING magazin

3-4 Minuten

Günter Rehfeld, pixelio.de

Ziel sei unter anderem, das Land zu modernisieren und die
Klimaschutzziele zu erreichen. Etwa 40 Seiten des 178 Seiten
starken Vertrags sind dabei dem Thema „Klimaschutz in einer
sozial-ökologischen Marktwirtschaft“ gewidmet. Die
Kreislaufwirtschaft hat dabei einen eigenen Unterpunkt erhalten.
„Wir fördern die Kreislaufwirtschaft als effektiven Klima- und
Ressourcenschutz, Chance für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung
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und Arbeitsplätze“, heißt es – eine Formulierung, die die Branche

freuen dürfte. Geplant ist eine „Nationale

Kreislaufwirtschaftsstrategie“, die vorhandene Strategien bündeln

soll. Neben dem Umweltministerium, das in Zukunft von einer

grünen Ministerin oder einem grünen Minister geführt werden soll,

wird auch der designierte Vizekanzler als Minister für Wirtschaft

und Klimaschutz eine wichtige Rolle für die Branche einnehmen.

Das erste Feedback fällt auch entsprechend positiv aus.BDE-

Präsident Peter Kurth erklärte: „Der BDE sieht im Koalitionsvertrag

eine hervorragende Grundlage, um sich nun mit Riesenschritten

der Umsetzung der Kreislaufwirtschaft in Deutschland und der EU

zu widmen.“ Die geplante „Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie“

müsse als ein deutscher Green Deal verstanden und schnell

umgesetzt werden. Auch das geplante EU-weite Deponieverbot für

Siedlungsabfälle lobt Kurth.

Auch der VDM findet in einer ersten Stellungnahme positive

Worte. „Die im Koalitionsvertrag vorliegende Detailtiefe ist

durchaus beachtenswert, da das Thema im Sondierungspapier

komplett fehlte“, heißt es seitens des VDM. Positiv sieht der

Verband, dass qualitätsgesicherte Abfallprodukte aus dem

Abfallrecht entlassen werden und einen Produktstatus erlangen

sollen. Eine Besserstellung von Rohstoffen aus dem Recycling, die

sofort wiedereingesetzt werden können, wäre äußerst

begrüßenswert. Die Bedeutung des internationalen Handels für die

Metallrecyclingwirtschaft kommt dem Verband zu kurz, im Rahmen

der geplanten „Nationalen Kreislaufwirtschaftsstrategie“ will der

Verband sich aber für die Stärkung dieses Aspekts einsetzen.

Auch die NGO Cradle-to-Cradle sieht einen „wichtigen Schritt in

Richtung zirkuläre Zukunft“, aber auch noch viel Luft nach oben.
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„Der Koalitionsvertrag birgt viele Chancen für eine wirklich
geschlossene Circular Economy nach Cradle to Cradle. Doch bei
seiner Ausgestaltung dürfen sich die drei Parteien nicht auf das
alte Muster der Schadensreduktion einlassen“, heißt es.

Mehr zum Koalitionsvertrag lesen Sie in der Dezember-Ausgabe
des RECYCLING magazins.
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SPD, Grüne und FDP wollen mehr „Fortschritt wagen“. Welche

Rolle spielen dabei Social Start-ups, wie schwer wiegen soziale

und ökologische Kennzahlen gegenüber ökonomischen? Eine

Analyse

Geschafft, der Koalitionsvertrag ist seit letzter Woche fertig. Nun

müssen ihm die Parteimitglieder zustimmen. Die Urabstimmung

bei den Grünen läuft bis zum 6. Dezember. Bereits zwei Tage

zuvor wollen die Sozialdemokrat:innen über das 178 Seiten starke

Dokument befinden, die FDP tags darauf in einem

außerordentlichen Bundesparteitag am 5. Dezember. „Mehr

Fortschritt wagen“ steht auf dem Deckblatt der Ampel-Agenda für

die nächsten vier Jahre. Der Titel hat ein historisches Echo: „Wir

wollen mehr Demokratie wagen“, sagte der damalige

Bundeskanzler Willy Brandt 1969 in seiner Regierungserklärung

im Deutschen Bundestag. Damals ging zum ersten Mal eine

Koalition aus SPD und FDP an den Start. Die Botschaft damals

wie heute: raus aus der konservativen Lethargie, rein in eine

bessere Zukunft.

Spannend ist der Verweis auf Brandts geschichtsträchtige Rede
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auch, weil sich diese „an die im Frieden nachgewachsenen
Generationen“ richtet, „die nicht mit den Hypotheken der Älteren
belastet sind und belastet werden dürfen; jene jungen Menschen,
die uns beim Wort nehmen wollen – und sollen. Diese jungen
Menschen müssen aber verstehen, daß auch sie gegenüber Staat
und Gesellschaft Verpflichtungen haben.“

Die von Brandt erwähnten „Hypotheken“ bezogen sich auf den
Nationalsozialismus und die Folgen des Zweiten Weltkriegs.
Konkret meinte er: Wir räumen die Institutionen auf, schaffen neue
Rahmenbedingungen, öffnen uns für neue, junge Ideen und
übernehmen mehr Verantwortung für die, die nach uns kommen.
Aber, ihr müsst mitmachen, den gesellschaftlicher Wandel aktiv
vorantreiben.

Heute heißt die große gesellschaftliche Hypothek Klimakrise und
für mittlerweile ziemlich viele junge (und ältere) Menschen, die im
brandtschen Sinne ihre Verantwortung ernst nehmen, existiert ein
feiner Begriff, den es vor 52 Jahren noch nicht gab: Social
Entrepreneur.

Strategie und neuer Innovationsbegriff

Fand sich 2017 im Koalitionsvertrag der schwarz-roten GroKo nur
ein etwa inhaltsleerer, pflichtbewusster Satz, „Soziale Innovationen
auch von Sozialunternehmen sind unterstützungswert“, klingt es
bei der Ampel schon deutlich prägnanter. Auf den Seiten 32-33
finden sich unter der Überschrift „Start-up-, Gründungs- und
Innovationsförderung“ einige Impulse. Es wird eine „nationale
Strategie für Sozialunternehmen, um gemeinwohlorientierte
Unternehmen und soziale Innovationen stärker zu unterstützen“
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angekündigt. Auch sollen neue „rechtliche Rahmenbedingungen

für gemeinwohlorientiertes Wirtschaften“ geschaffen werden.

Finanzierungs- und Förderungshemmnisse sollen abgebaut

werden.

Bemerkenswert ist außerdem: „Wir werden die rechtlichen

Rahmenbedingungen schaffen, um Guthaben auf verwaisten

Konten zur Förderung des Gemeinwohls nutzen zu können.“

Hinter dem Begriff „verwaist“ – der eigentliche Terminus ist

„nachrichtenlos“ – liegt großes Potential. Es geht um Gelder, die

bei Banken schlummern und die seit Jahrzehnten niemand

angerührt hat. Bisher sackten die Geldinstitute die vergessenen

Beträge nach 30 Jahren ein. Schätzungsweise geht es um „2 bis 9

Milliarden Euro“ laut einer kleinen Anfrage der FDP-Fraktion im

Bundestag aus dem Oktober 2020. Aktivist:innen fordern unter

anderem ein zentrales Register für nachrichtenlose

Vermögenswerte bei der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und

einen eigenen Impact-Fonds. Der Landtag in Schleswig-Holstein

unterstützt diesen Vorschlag bereits. Die Bundesregierung hat

letztes Jahr immerhin eine Studie zum Thema ausgeschrieben.

Andere Länder sind da schon deutlich weiter, längst gibt es klare

gesetzliche Regelungen und eigene Institutionen – wie den

Reclaim Fund in Großbritannien. Autorisiert und reguliert von der

Regierung ist dafür eine Genossenschaft zuständig. „Schlafendes

Geld“ auf mindestens 15 Jahre inaktiven Konten wird für soziale

Unterfangen eingesetzt. Im Mai 2020 standen so etwa 150

Millionen Pfund, umgerechnet rund 176 Millionen Euro, für die

Unterstützung von Wohlfahrtsorganisationen und

Sozialunternehmen in Corona-Zeiten zur Verfügung.
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Aufbruch für Soziale Innovationen

Laura Haverkamp, Vorständin beim Social Entrepreurship

Netzwerk Deutschland, kurz SEND, ist weitestgehend zufrieden.

Der Interessensverband hatte im Vorfeld massiv für eine stärkere

Berücksichtigung von Sozialunternehmer:innen in der

Wirtschaftspolitik der zukünftigen Regierung eingesetzt.

Haverkamp sagt: „Unter der neuen Ampelregierung zeichnet sich

ein möglicher Aufbruch für Soziale Innovationen und Social

Entrepreneurship ab. Flankierend dazu wird in den nächsten

Wochen auch die EU ihren Social Economy Actionplan

veröffentlichen.“

Im Ampel-Papier stecke noch mehr als die bereits genannten

Passagen. So sei positiv, dass im Jahreswirtschaftsbericht eine

Wohlstandsberichterstattung integriert werden soll, die – neben

ökonomischen – auch soziale und ökologischer Kennzahlen

enthalte. Das sei definitiv eine „Weiterentwicklung“. Überhaupt sei

das Innovationsverständnis der neuen Regierung endlich

ganzheitlich: „Es stehen nicht mehr alleine technologische

Innovationen als Selbstzweck im Zentrum, sondern an vielen

Stellen werden soziale und ökologische Innovationen gleichwertig

einbezogen.“

Im Koalitionsvertrag offenbart sich diese Sichtweise auch bei

öffentlichen Vergabeverfahren. Sie sollen digitaler und schneller

werden. Und es soll nicht nur um Wirtschaftlichkeit gehen. Soziale,

ökologische und Innovations-Aspekte sollen eine größere Rolle

spielen.

Kreislaufwirtschaft und neue Rechtsform
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Darüber, dass Klimaschutz, Digitalisierung, Entbürokratisierung
und eine ökosoziale Markwirtschaft im Zentrum der kommenden
Regierungsarbeit müssen, ist vielfach schon diskutiert worden.
Etwa kritisierte Luisa Neubauer von Fridays For Future im ZDF,
dass der Koalitionsvertrag der Notsituation, in der wir uns durch
die Erderhitzung befinden, nicht gerecht werde: Es fehle ein
konkretes staatliches CO2-Budget, „wie internationaler
Klimaschutz organisiert sein muss“. In Hinblick auf den
vorgezogenen Kohleausstieg sei der Vertrag allerdings ein
„Riesenerfolg“.

Ergänzend dazu noch zwei Aspekte, die auch für Social Start-ups
spannend sein dürfen: Die Cradle to Cradle NGO lobte, dass die
Ampel Kreislaufwirtschaft endlich nicht mehr als Nebenaspekt der
Umweltpolitik behandele, sondern als einen „Weg für effektiven
Klima- und Ressourcenschutz, eine Chance für eine wirklich
nachhaltige Wirtschaftsentwicklung und die Sicherung sowie
Schaffung von Arbeitsplätzen.“

Denn die kommende Bundesregierung kündigt eine umfassende
„Nationale Kreislaufwirtschaftstrategie“ an (Seite 42) – und wird
konkreter . So sollen klare Ziele „definiert“ und abfallrechtliche
Vorgaben „überprüft“ werden. Angekündigt werden etwa digitale
Produktpässe,die Recyclingmöglichkeiten und
Entsorgungsvorgaben benennen, ein Recycling-Label sowie die
Verringerung der Retourenvernichtung. Und: „Mit einem gesetzlich
verankerten Fondsmodell belohnen wir ressourcenschonendes
und recyclingfreundliches Verpackungsdesign sowie den
Rezyklateinsatz.“ Rezyklate sind wiederverwertete Kunststoffe,
etwas aus dem häuslichen Gelben Sack.

Klingt alles prima, die Cradle to Cradle NGO weist aber auch
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daraufhin, dass sich die neue Bundesregierung auf EU-Ebene
nicht mehr auf Mindeststandards einlassen dürfe, die „immer nur
eine Reduktion von Schäden durch Ressourcenvergeudung zur
Folge haben“. Wichtiger sei, dass „Kriterien für das Design von
zukunftsfähigen Produkten  unter ganzheitlichen Gesichtspunkten
vorgeschrieben werden müssen.“

Aus unternehmerischer Sicht enthält der Koalitionsvertrag noch
ein wichtiges Bonmot: Eine neue Rechtsform wird ins Spiel
gebracht und damit quasi angekündigt – die „Gesellschaft mit
gebundenen Vermögen“. Dahinter steht die Idee, dass ein
Unternehmen nicht mehr Eigentümer:innen im klassischen Sinne
hat, sondern sich selbst gehört. Firmenziele bleiben so bei einem
Führungswechsel erhalten, Gewinne werden reinvestiert.
Nachhaltiger Bestand und langfristige Perspektiven sind hier das
Ziel. So entsteht eine „familienunabhängige Form von
Verantwortungseigentum“, erklären Ökonom:innen. Praktisch ist
die neue Rechtsform ein Mix aus Stiftung und GmbH. Die
Gründer:innen und Unternehmer:innen haben keinen direkten
Zugriff auf das Vermögen mehr, sondern verwalten dieses
treuhänderisch. Das funktioniert für Familienkonzerne und
Mittelständler, ist aber auch für Start-ups relevant, weil von Anfang
an ein schnelles Exit-Szenario und daran gekoppelte extreme
Profitmaximierung verhindert werden.
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Hilf enorm!

Unterstütze konstruktiven Journalismus

Die Coronakrise stellt auch uns bei enorm vor große

wirtschaftliche Herausforderungen. Um möglichst viele Menschen

zu erreichen, möchten wir die Inhalte auf enorm-magazin.de frei

zugänglich halten und auf Bezahlschranken verzichten. Hilf uns

mit deinem Beitrag dabei!

Die Initiative zur neuen Rechtsform wurde von hunderten

Unternehmer:innen und führenden Ökonom:innen angestoßen.

Die zugehörige Stiftung Verantwortung Eigentum feierte den

expliziten Hinweis im Koalitionsvertrag entsprechend: „Die

Schaffung dieser neuen Rechtsform wird nicht nur vielen

Unternehmerinnen und Unternehmern helfen, sondern auch die

Soziale Marktwirtschaft insgesamt stärken.“
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Auf dem Weg zur Kreislaufwirtschaft
Jeder Abfall soll Nährstoff für etwas Neues sein – dieses Ziel hat sich die Circular Economy Initiative Deutschland gesetzt

Von Barbara Schmidt

FREIBURG. Weg von der Wegwerfge-
sellschaft hin zu einer Kreislaufwirt-
schaft – das ist Ziel der Circular Econo-
my Initiative Deutschland (CEID). Die
Vorschläge der Kreislaufwirtschaftsini-
tiative, an denen rund 130 Fachleute
mitgearbeitet haben, gehörten zu den
Themen eines Kongresses der Nichtre-
gierungsorganisation Cradle to Cradle
in Freiburg.

Das Englische „Cradle to Cradle“ bedeu-
tet übersetzt „von der Wiege in die Wie-
ge“ und meint das Prinzip, in Kreisläufen
zu denken. Und zwar in so perfekten
Kreisläufen, dass sie keinen Müll zurück-
lassen. Im Gegenteil: Wie in der Natur
soll jeder Abfall Nährstoff für etwas Neues
sein. Bisher sind die deutsche Wirtschaft
und die deutsche Konsumgesellschaft da-
von allerdings Lichtjahre entfernt. Pro-
dukte werden hergestellt, um sie zu kon-
sumieren und danach zu entsorgen. Der
Rohstoffverbrauch in Deutschland betra-
ge im Schnitt 22,8 Tonnen pro Kopf und
sei damit doppelt so hoch wie der welt-
weite Durchschnitt (12,2 Tonnen), sagte
Susanne Kadner, die Leiterin der CEID-
Geschäftsstelle.

Das Ziel müsse daher sein, erstens we-
niger Ressourcen zu verbrauchen, zwei-

tens die Ressourcen besser auszunutzen
und drittens Restabfälle zu vermeiden,
betonte Kadner. Dazu zählte sie zum Bei-
spiel eine längere und intensivere Nut-
zung von Produkten. Beim Recycling
müssten die Qualitäten verbessert wer-
den, forderte sie, denn nur sauber aufbe-
reitete Recyclate könnten am Ende Pri-
märrohstoffe ersetzen. Kunststoffabfälle
etwa müssen sortenrein getrennt wer-
den, damit daraus neue, durchsichtige
Putzmittelflaschen hergestellt werden
können. Mindere Qualitäten ergeben
düstere Farben, die sich höchstens für
Baueimer oder ähnliche Verwendungs-
zwecke eignen.

Einheitliche Gesetzgebung
auf EU-Ebene wird gefordert

„Die CEID hat zehn Handlungsschwer-
punkte und 56 Handlungsempfehlungen
formuliert, um in Deutschland eine echte
Kreislaufwirtschaft zu erreichen“, sagte
Kadner. Dazu gehöre zum Beispiel, nach-
haltige Produkte durch eine aussagekräf-
tige und nachvollziehbare Kennzeich-
nung für Verbraucherinnen und Verbrau-
cher sichtbar zu machen. Zudem sprach
sich Kadner für eine einheitliche Gesetz-
gebung zur Kreislaufwirtschaft aus – und
zwar nicht nur bundes-, sondern EU-weit.
Denkbar seien auch ökonomische Anrei-
ze, wie eine reduzierte Mehrwertsteuer

auf Reparaturdienstleistungen. Dies alles
diene dem Klimaschutz und könne dazu
beitragen, die Lücke zum Erreichen der
Treibhausgasneutralität zu schließen, ist
Kadner überzeugt. Die CEID wurde im
März 2019 gegründet und vom Bundes-
bildungsministerium gefördert. Beteiligt
sind das Umwelt- und das Wirtschaftsmi-
nisterium sowie 23 Unternehmen, 24
Forschungseinrichtungen sowie weitere
Organisationen.

„Die lineare Wegwerfgesellschaft ist
eine Sackgasse“, betonte auch Henning
Wilts, der Leiter der Abteilung Kreislauf-
wirtschaft am Wuppertal Institut.
Deutschland bewege sich zwar in Rich-
tung einer Kreislaufwirtschaft, aber zu
langsam. „Inzwischen sind wir von ande-
ren Ländern überholt worden, auch bei
der Regelsetzung“, so Wilts. In Deutsch-
land gebe es einen Flickenteppich an Re-
geln und Vorgaben zu Abfall- und Um-
weltrecht, kritisierte er und empfahl das
Voranschreiten beim Klimaschutz als Vor-
bild: „Dort wurden inzwischen nationale
und europäische Ziele definiert und man
weiß, welche Bereiche ihre Emissionen
schon reduziert haben.“ Beim Abfall hin-
gegen kenne man nur die Menge, wisse
aber nicht, welche Unternehmen beim
Ressourcenverbrauch und der Müllmen-
ge schon viel getan haben.

Aus Unternehmenssicht sind Regeln
tatsächlich „eine wichtige Stellschraube,

denn technisch können wir alles“, sagte
Thomas Fuhr, der Vorstandschef des Ar-
maturenherstellers Grohe mit großem
Werk in Lahr. Das Unternehmen, das zum
japanischen Sanitärhersteller Lixil ge-
hört, hat kürzlich vier seiner Produkte in
einer Cradle-to-Cradle-zertifzierten Va-
riante auf den Markt gebracht. Sie wur-
den mit der Absicht entworfen und herge-
stellt, ihre Komponenten nach dem Ge-
brauch für die Herstellung neuer Produk-
te zu verwenden. Obendrein spare Grohe
beim Verpackungsmüll, nannte Fuhr als
weiteres Beispiel. „Wir haben 32 Millio-
nen Einwegplastiktüten verbannt, die
restlichen drei Millionen folgen bis Ende
dieses Jahres.“

Unterdessen arbeitet der Automobilzu-
lieferer ZF in Friedrichshafen an einer
Rückgewinnung von Kupfer aus Elektro-
motoren – indem das Kupfer nicht mehr
verschmolzen, sondern trennbar bleibt.
Und der Fußbodenhersteller Tarkett in
Ludwigshafen will die Recyclingquote sei-
ner Fußböden zu erhöhen. „Bisher wer-
den nach Renovierungen die meisten Bö-
den verbrannt“, sagte der Nachhaltig-
keitsverantwortliche der Tarkett-Gruppe
Arnaud Marquis. Bis 2030 will das Unter-
nehmen 30 Prozent seiner Teppich- und
Holzböden aus den eigenen, recycelten
Produkten herstellen. „Das ist ein neues
Geschäftsmodell, an dem wir arbeiten“,
so Marquis. Heute seien es 13 Prozent.
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spiel eine längere und intensivere Nut-
zung von Produkten. Beim Recycling
müssten die Qualitäten verbessert wer-
den, forderte sie, denn nur sauber aufbe-
reitete Recyclate könnten am Ende Pri-
märrohstoffe ersetzen. Kunststoffabfälle
etwa müssen sortenrein getrennt wer-
den, damit daraus neue, durchsichtige
Putzmittelflaschen hergestellt werden
können. Mindere Qualitäten ergeben
düstere Farben, die sich höchstens für
Baueimer oder ähnliche Verwendungs-
zwecke eignen.

Einheitliche Gesetzgebung
auf EU-Ebene wird gefordert

„Die CEID hat zehn Handlungsschwer-
punkte und 56 Handlungsempfehlungen
formuliert, um in Deutschland eine echte
Kreislaufwirtschaft zu erreichen“, sagte
Kadner. Dazu gehöre zum Beispiel, nach-
haltige Produkte durch eine aussagekräf-
tige und nachvollziehbare Kennzeich-
nung für Verbraucherinnen und Verbrau-
cher sichtbar zu machen. Zudem sprach
sich Kadner für eine einheitliche Gesetz-
gebung zur Kreislaufwirtschaft aus – und
zwar nicht nur bundes-, sondern EU-weit.
Denkbar seien auch ökonomische Anrei-
ze, wie eine reduzierte Mehrwertsteuer

auf Reparaturdienstleistungen. Dies alles
diene dem Klimaschutz und könne dazu
beitragen, die Lücke zum Erreichen der
Treibhausgasneutralität zu schließen, ist
Kadner überzeugt. Die CEID wurde im
März 2019 gegründet und vom Bundes-
bildungsministerium gefördert. Beteiligt
sind das Umwelt- und das Wirtschaftsmi-
nisterium sowie 23 Unternehmen, 24
Forschungseinrichtungen sowie weitere
Organisationen.

„Die lineare Wegwerfgesellschaft ist
eine Sackgasse“, betonte auch Henning
Wilts, der Leiter der Abteilung Kreislauf-
wirtschaft am Wuppertal Institut.
Deutschland bewege sich zwar in Rich-
tung einer Kreislaufwirtschaft, aber zu
langsam. „Inzwischen sind wir von ande-
ren Ländern überholt worden, auch bei
der Regelsetzung“, so Wilts. In Deutsch-
land gebe es einen Flickenteppich an Re-
geln und Vorgaben zu Abfall- und Um-
weltrecht, kritisierte er und empfahl das
Voranschreiten beim Klimaschutz als Vor-
bild: „Dort wurden inzwischen nationale
und europäische Ziele definiert und man
weiß, welche Bereiche ihre Emissionen
schon reduziert haben.“ Beim Abfall hin-
gegen kenne man nur die Menge, wisse
aber nicht, welche Unternehmen beim
Ressourcenverbrauch und der Müllmen-
ge schon viel getan haben.

Aus Unternehmenssicht sind Regeln
tatsächlich „eine wichtige Stellschraube,

denn technisch können wir alles“, sagte
Thomas Fuhr, der Vorstandschef des Ar-
maturenherstellers Grohe mit großem
Werk in Lahr. Das Unternehmen, das zum
japanischen Sanitärhersteller Lixil ge-
hört, hat kürzlich vier seiner Produkte in
einer Cradle-to-Cradle-zertifzierten Va-
riante auf den Markt gebracht. Sie wur-
den mit der Absicht entworfen und herge-
stellt, ihre Komponenten nach dem Ge-
brauch für die Herstellung neuer Produk-
te zu verwenden. Obendrein spare Grohe
beim Verpackungsmüll, nannte Fuhr als
weiteres Beispiel. „Wir haben 32 Millio-
nen Einwegplastiktüten verbannt, die
restlichen drei Millionen folgen bis Ende
dieses Jahres.“

Unterdessen arbeitet der Automobilzu-
lieferer ZF in Friedrichshafen an einer
Rückgewinnung von Kupfer aus Elektro-
motoren – indem das Kupfer nicht mehr
verschmolzen, sondern trennbar bleibt.
Und der Fußbodenhersteller Tarkett in
Ludwigshafen will die Recyclingquote sei-
ner Fußböden zu erhöhen. „Bisher wer-
den nach Renovierungen die meisten Bö-
den verbrannt“, sagte der Nachhaltig-
keitsverantwortliche der Tarkett-Gruppe
Arnaud Marquis. Bis 2030 will das Unter-
nehmen 30 Prozent seiner Teppich- und
Holzböden aus den eigenen, recycelten
Produkten herstellen. „Das ist ein neues
Geschäftsmodell, an dem wir arbeiten“,
so Marquis. Heute seien es 13 Prozent.
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Cradle to Cradle 
Congress

Kurzinterview

Wie gestalten Sie den diesjährigen  
7. Internationalen Cradle to Cradle 
 Congress? 
Der Congress findet mit dem Leitthema 
„Urban Future“ statt und erstmals als 
hybrides Event in drei Etappen, in drei 
Städten und mit drei Schwerpunktthe-
men. Wir erwarten – immer unter Corona-
Vorbehalt – bis zu 250 Teilnehmende vor 
Ort und deutlich mehr im Livestream. Im 
Juli sind wir in Freiburg mit dem Thema 
industrielle Skalierung von C2C erfolgreich 
gestartet. 

Die Etappe zwei am 7. September in Mainz 
steht unter dem Motto „Plastics and 
 Packaging for tomorrow“. Was erwartet die 
Besucher hier?
Wir zeigen Beispiele für zukunftsfähige 
Verpackungen und Produktionsprozesse, 
die es bereits heute gibt: materialgesund 
und kreislauffähig. Das Thema bewegt die 
Branche und die Politik, und in Mainz 
bieten wir auf und neben der Bühne die 
Gelegenheit, sich mit den Redner*innen 
darüber auszutauschen. 

Welche Diskussionspartner und -themen 
stehen auf der Agenda?
Wir haben unter anderem ein Panel zu 
C2C-Verpackungslösungen mit IFCO und 
Werner & Mertz sowie dem Start-up Trace-
less. Außerdem diskutieren wir mit Peter 
Kurth vom BDE und Dietmar Böhm vom 
Entsorgungsdienstleister PreZero darüber, 
wie wir Plastik in Kreisläufe führen können, 
und mit Marcella Hansch von Everwave 
über Mikroplastik. Und wir sprechen mit 
Politiker*innen über die richtigen Rah-
menbedingungen für klima- und ressour-
cenpositive Kunststoffprodukte.   

Interview: Susanne Schröder

Tim Janßen, ge-
schäftsführender 
Vorstand der NGO 
Cradle to Cradle   

© Cradle to Cradle

BASF kauft für 300 Mio. EUR 49,5 % des 
Offshore-Windparks Hollandse Kust Zu-
id von dem Energiekonzern Vattenfall. 
Das Chemieunternehmen möchte da-
mit u. a. seinen Produktionsstandort in 
Antwerpen mit erneuerbarem Strom 
versorgen. Der vor der niederländi-
schen Küste in der Nordsee liegende 
Windpark befindet sich gerade im Bau. 
Nach Inbetriebnahme soll er 140 Wind-
turbinen umfassen und eine Gesamt-
leistung von 1,5 GW liefern. Damit wäre 
er derzeit bezogen auf die erzeugte 
Energiemenge der weltweit größte Off-
shore-Windpark. Die Fertigstellung ist 
für 2023 geplant.

Insgesamt investiert der Chemie-
konzern 1,6 Mrd EUR in das Projekt. 
Zum Kaufpreis kommen noch Kosten 
für den Bau hinzu. Neben seinem 

Standort in Antwerpen möchte das 
Unternehmen noch weitere Werke mit 
Windstrom aus dem Park versorgen. 
Welche das genau sein werden, hängt 
dem Konzern zufolge aber von den 
dann gültigen Regulierungen in den 
verschiedenen Ländern ab.

BASF-CEO Dr. Martin Brudermüller 
sieht in dem Windpark einen wichtigen 
Bestandteil, um die Klimaziele des Un-
ternehmens zu erreichen: „Mit dieser 
Investition sichern wir uns signifikante 
Mengen an Strom aus erneuerbaren 
Quellen für BASF. Das ist ein Schlüssel-
element für unsere Transformation hin 
zur Klimaneutralität“, erklärte er. Bis 2030 
plant BASF seine Treibhausgasemissio-
nen um 25 % zu reduzieren, bis 2050 
sollen sie auf Netto-Null sinken.

Neben der Beteiligung an Hollandse 
Kust Zuid hatte das Unternehmen vor 
Kurzem zusammen mit dem Stromer-
zeuger RWE den geplanten Bau eines 
weiteren Windparks in der Nordsee be-
kannt gegeben. Dieser soll das Stamm-
werk des Chemiekonzerns in Ludwigs-
hafen mit grünem Strom versorgen. 
BASF rechnet dort zukünftig mit einem 
deutlich steigenden Stromverbrauch, 
u. a. durch die Umstellung von erdgas-
beheizten Steamcrackern auf elektrisch 
beheizte.

Ökostrom für verschiedene Standorte

BASF steigt bei Offshore-Windpark ein

Die Fundamente der 140 Windkraftanlagen 

haben eine Länge von 60 - 75 m  © Vattenfall
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Dürr forciert den Ausbau seines Auto-
matisierungsgeschäfts in der Medizin-
technik mit einer weiteren Akquisition. 
Zum 1. Juli hat der Konzern 100 % an 
dem deutschen Maschinenbauer He-
kuma erworben. Das Unternehmen mit 
rund 40 Mio. EUR Umsatz gehört zu 
den führenden Anbietern von automa-
tischen Systemen für die Großserien-
produktion von Kunststoff-Einwegpro-
dukten, die in Medikation, Diagnostik 
und Labortechnik zum Einsatz kom-
men. Der Weltmarkt für Produkte wie 
Inhalatoren, Injektoren und Infusions-
Sets wächst pro Jahr um rund 8 %.

Nach Unternehmenangaben er-
gänzt sich das Produktspektrum von 

Hekuma hervorragend mit dem Med-
tech-Angebot des ebenfalls zu Dürr 
gehörenden Automatisierungsspezia-
listen Teamtechnik. Dieser wurde im 
Februar mehrheitlich von Dürr erwor-
ben und bildet die Plattform für das an-
gestrebte Wachstum im Medizintech-
niksektor. „Mit der Akquisition von He-
kuma gehen wir den nächsten logi-
schen Schritt, um unter dem Dach von 
Teamtechnik ein führendes Kompetenz-
zentrum für Automatisierung in der 
Medical-Device-Produktion aufzubau-
en“, sagte Dr. Jochen Weyrauch, der als 
stellvertretender Vorstandsvorsitzender 
der Dürr AG für das Medtech-Automa-
tisierungsgeschäft zuständig ist.

Dürr-Konzern gliedert Hekuma bei Teamtechnik ein

Expansion in der Medtech-Automatisierung

9
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Die Günther Heisskanaltechnik GmbH hat 
die auf kundenspezifische Elektronik- und 
Softwareentwicklung spezialisierte Esys 
GmbH übernommen und rüstet sich da-
mit für die steigenden Kundenanforde-
rungen in Richtung Industrie 4.0. Das Un-
ternehmen mit Sitz in Berlin ist seit über 
25 Jahren mit digitalen Produkten am 
Markt und entwickelt miniaturisierte Elek-
tronik- und IoT-Lösungen sowie moderne 
Apps und Cloud- bzw. Webanwen-
dungen. Entwicklungsschwerpunkte 
sind die mobile Echtzeitüberwachung 
sensibler Messdaten verbunden mit 
Alarmmeldungen sowie die passen-
den Apps für iOS und Android. Zudem 
gehören das Anbinden, Steuern und 
Auslesen von externen Sensoren per 
Bluetooth, NFC, Mobilfunk und WLAN 
zum Repertoire. Elektroniklösungen 
werden aber auch zur Ortung und Vi-
sualisierung von bewegten Objekten 
per App oder Web-App eingesetzt.

Schlagworte wie digitale Transfor-
mation, KI, Big Data, vernetzte Syste-
me und dezentrale Steuerung sind in 
vieler Munde. In Zukunft sollen mithilfe 
digitaler Vernetzung und Datenanaly-
se Prozesse und Entscheidungen von 
Teilsystemen dezentral und in Echtzeit 
autonom gesteuert bzw. getroffen 
werden. „Um die nötigen Daten zur Ver-
fügung zu stellen, sind zuerst Schritt 
für Schritt einige technische Voraus-
setzungen zu schaffen“, erklärt Siegrid 
Sommer, Geschäftsführerin von Gün-
ther Heisskanaltechnik. „Deshalb wird 
Esys unser neues ‚digitales Zugpferd‘. 
Die Kompetenzen und die Erfahrung 
der Mitarbeiter von Esys sowie die Pro-
dukte des Unternehmens passen sehr 
gut zu unseren Märkten und bieten 
uns noch bessere Möglichkeiten, die 
Anforderungen unserer Kunden in 
Richtung Industrie 4.0 zu erfüllen.“

Gefragt ist Esys auch als Innova -
tionspartner. Geführt vom Koordinator 
des Kunststoff-Instituts Lüdenscheid, 
startet das neue Netzwerkprojekt 
„NEW_RUN – NEtzwerk – WeRkzeug-
baU der ZukuNft“. Auch hier wird Esys 
ihr Know-how zur Verfügung stellen 
und sich neue Anwendungsgebiete 
erschließen. Gelingt es im Rahmen 
des Netzwerks, Verfahren und Metho-

den etwa auch im Bereich Predictive 
Maintenance anzuwenden und die fest-
gelegte turnusmäßige Wartung von Ma-
schinen, Werkzeugen und Sensoren 
durch vorausschauende Wartung zu er-
setzen, würden daraus zwangsläufig Kos-
tenvorteile allein durch die Einsparung 
energetischer, materieller, zeitlicher und 
logistischer Ressourcen resultieren.

Kompetenz rund um die elektronische Systemtechnik gestärkt

Günther übernimmt IT-Unternehmen Esys Esys wird das 

„digitale Zugpferd“ 

von Günther 

Heisskanaltechnik: 

Geschäftsführerin 

Siegrid Sommer  

© Günther
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Fertigstellung am 20.08.2021, Veranstaltungen

von Redaktion baupause.de

1, 2 oder 3 – Bauprodukte mehrfach nutzen, aber wie?! Bereits mit

dem Grußwort von Schirmherrin Umweltministerin Svenja Schulze

war schnell klar: Es geht um nicht weniger als die Neugestaltung

unserer Wirtschaft, einer Transformation unserer Gesellschaft,

weg vom linearen hin zum zirkulären Wirtschaften, Konsumieren

und Handeln, in der Zirkularität und Materialgesundheit zum neuen

Standard wird.

Ein starker Einstieg zum ersten Teil des Internationalen Cradle to

Cradle Congress 2021 mit dem Titel „Urban Future“, der erstmals

als Hybridveranstaltung mit drei Etappen in drei Städten aufgeteilt

wurde. Auch der erste „Gastgeber“ Oberbürgermeister der Stadt

Freiburg, Martin Horn, verwies auf die Notwendigkeit Materialien

nicht mehr länger nur zu verbrauchen, sondern möglichst

langfristig und im Kreislauf zu nutzen. Ein Thema, mit dem sich die

„Green City“ Freiburg auf vielen verschiedenen Ebenen schon

länger beschäftigt, so auch in den Bereichen Stadtentwicklung und

ressourcenschonendem Bauen.

Thema der ersten Etappe am 14. Juli 2021 in Freiburg war „Next
Industrial Revolution – Scaling Innovation“. Hier wurden die

Möglichkeiten und positiven Einflüsse der Wirtschaft auf Klima und

Umwelt sowie Cradle to Cradle® als Innovationstreiber vorgestellt

und diskutiert. Nach allgemeinen Einführungen und Vorstellungen

ging es am Nachmittag in verschiedenen Panels in medias res.

Marcel Gröpler, Leiter der Fachabteilung Green Building bei
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Lindner, stellte gemeinsam mit Stephan Ketterer von der

Deutschen Lichtmiete innovative Produkt-Service-Modelle vor.

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde, in der Gröpler auch auf das

Selbstverständnis des Familienunternehmens in Bezug auf

Sozialverantwortung und Umweltschutz einging, schilderte er die

Arbeitsweisen und Produktionsprozesse, die in vielen Bereichen

schon jetzt als geschlossene Kreisläufe geführt werden. Auch die

Produkte, meist als Systemprodukte konzipiert, sollen in

Kreisläufen geführt werden. Daher bietet Lindner auch eine

Rücknahmegarantie sowie Leasing- bzw. Mietangebote an,

genauso wird an eine direkte Weiterverwendung von gebrauchten

Produkten in anderen Bauprojekten gedacht. Denn die ersten

Versuche in der Richtung haben gezeigt: Gebraucht ist oft

genauso gut wie neu! Nach Cradle to Cradle® konzipierte

Produkte sind hierfür die optimale Basis und die letzten Jahre

haben gezeigt, dass daraus ein echter Wettbewerbsvorteil

entstehen kann. Zudem können so kreislauffähige und gesunde

Produkte entwickelt werden, ohne dass sie für den Kunden teurer

werden müssen.

Ein ausführlicher Nachbericht zum Kongressauftakt findet sich

auf https://c2c.ngo/wir-starten-mit-einem-knall-in-den-cradle-to-

cradle-congress-2021/

Nächste Stationen und Themen sind am 7. September 2021 in

Mainz „Plastics & Packaging for Tomorrow“ sowie am 4.
November 2021 in Mönchengladbach „Cities & Regions Driving
Change“.

c2c-congress.org

« Zurück zur Startseite
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Die Zukunft des Plastiks: Best
Practices vom C2C Kongress 2021
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Auf der zweiten Etappe des Cradle to Cradle Kongresses am 07.
September lenkten die Veranstalter den Blick nach Mainz.
Moderiert von den C2C Expert*innen und Co-Gründer*innen der
Cradle to Cradle NGO, Nora Sophie Griefhahn und Tim Janßen,
kamen in der digitalen Konferenz Vordenker und Macher zum
Thema “Plastics & Packaging for Tomorrow” zu Wort – und in den
Austausch miteinander.

Grußworte kamen von der Mainzer Wirtschaftsdezernentin
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Manuela Matz, der rheinland-pfälzischen Staatssekretärin für
Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität, Katrin Eder und
Svenja Schulze, Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz und
nukleare Sicherheit. Die Politikerinnen stellten Herausforderungen
auf dem Weg zur nachhaltigen Transformation dar und zeigten
zugleich inspirierende Ansätze für eine Transformation der
(Abfall-) Wirtschaft auf institutioneller und zivilgesellschaftlicher
Ebene – von regional bis national.

Wie können Lösungen konkret aussehen? Drei
Vorreiter geben Ideen

Welche neuen Materialien und Technologien dabei eine
Schlüsselrolle spielen und wie konkrete Lösungen aussehen
können, wurde im anschließenden Panel diskutiert.

Die IFCO Systems GmbH, vertreten durch CEO Michael Pooley,
beispielsweise setzt seit fast 30 Jahren wiederverwendbare
Container für Obst und Gemüse zur Müllvermeidung im
Lebensmittelhandel ein. Ein Erfolgsmodell, dem sich bislang
bereits Kunden aus mehr als 50 Ländern angeschlossen haben.
Obgleich hier erdölbasiertes Plastik verwendet wird, trägt das
Unternehmen dem Anspruch der Nachhaltigkeit mit einem
komplett wertverlustfreien Kreislaufsystem Rechnung.

Aus der Mitgliedschaft im Cradle to Cradle Netzwerk heraus
entstand die Idee zum Start-Up Business von Dr. Anne Lamp: Wie
sie betont, landet 40 % des Plastiks, das weltweit im Umlauf ist,
früher oder später in der Umwelt. Um diese Verschmutzung zu
reduzieren, entwickelte ihr Unternehmen ein alternatives
Rohmaterial für Kunststoff aus Nebenprodukten der
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Landwirtschaft.

Reinhard Schneider, Preisträger des Deutschen Umweltpreises
2019 für seine ganzheitlich nachhaltige Firmenausrichtung,
repräsentierte als Geschäftsführender Gesellschafter der Werner
& Mertz GmbH eines der Vorreiter-Mitglieder aus dem C2C
Netzwerk. In ihrer Branche der Reinigungs- und Kosmetikprodukte
arbeitet das Familienunternehmen Werner und Mertz, zu dem u.a.
die Marken Frosch und Green Care Professional gehören, seit
Jahren daran, Wertstoffkreisläufe für Produktverpackungen zu
perfektionieren. Bereits 2013 wurden 100 % der
Produktverpackungen aus recycelten Pfandflaschen hergestellt.
Doch damit wollte man sich nicht begnügen: Mit dem Wissen,
dass ein Großteil des Verpackungsmaterials aus dem „Gelben
Sack“ noch immer in der Müllverbrennung landet, bemüht sich das
Unternehmen seither darum, einen möglichst großen Anteil ihres
Recyclats aus dieser Quelle zu entnehmen.

Die Reinigungsmittelindustrie stellt besondere Ansprüche an die
Verpackungsmaterialien, wie Reinhard Schneider erläutert. So
muss die Verpackung von Reinigungsmitteln auch eine
Barrierefunktion für etwa Desinfektionsmittel oder entstehende
Gase erfüllen. Daher setzt das Unternehmen bis auf Weiteres auf
das mechanische Recycling von herkömmlichem Plastik,
perfektioniert dieses allerdings und nimmt so eine
unternehmerische Vorreiterrolle ein.

Wie Reinhard Schneider berichtet, können mittlerweile 50 % des
Recyclats aus dem „Gelben Sack“ gewonnen werden – die
restlichen 50 % weiterhin aus Pfandflaschen. Das Engagement
wurde vielfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem Cradle to
Cradle Innovation Award in New York.
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Doch das Innovationsstreben in Richtung Nachhaltigkeit ist damit
nicht beendet: Auch in der Kosmetikbranche, wo bisher
Recyclingverpackungen so gut wie keine Rolle spielten, bietet
Werner und Mertz seit 2019 Produkte in Verpackungen aus 100 %
Recyclat aus dem „Gelben Sack“ an. Neuste Innovation sind
vollständig recycelbare Nachfüllbeutel, was von der C2C NGO mit
dem „C2C Gold Standard“ gewürdigt wurde.

Rechtlicher Rahmen: Deutschland hinkt der EU
hinterher

In einer virtuellen Fragerunde hatten Kongressteilnehmer
anschließend die Gelegenheit, sich mit den Gästen des Panels
direkt zu den unterschiedlichen Geschäftsmodellen und den
vielfältigen Ansätzen für einen nachhaltigeren Umgang mit
Verpackungen auszutauschen.

Was die rechtlichen Rahmenbedingungen angeht, stellen die
Experten konkrete Forderungen an die Politik: Reinhard Schneider
kritisiert scharf, dass die Verwendung von sogenanntem „virgin
plastic“ (neu produziertes Plastik aus Rohöl) von der
Bundesregierung weiterhin subventioniert wird, wohingegen der
Einsatz von Rohöl sonst stark besteuert wird. Das mache die
Verwendung von Neuplastik in Deutschland weiterhin
verführerisch günstig. Er begrüße den europäischen
Gesetzesentwurf, die Verursacher von Neuplastik durch Steuern in
die Verantwortung zu nehmen, statt, wie in Deutschland, diese
Steuerbelastung auf die Verbraucher umzuwälzen. Umgekehrt
sollte der Gebrauch von Recyclingprodukten mit wirtschaftlichen
Anreizen unterstützt werden. Von Produzentenseite seien für ein
effizientes Recyclingsystem ein paar Regeln für das Produktdesign
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einzuhalten, aber auch die ließen sich kreativ lösen: Statt farbigem
Plastik, das so nicht mehr wertverlustfrei recycelt werden kann,
könne man mit Lebensmittelfarbe das eigentliche Produkt (in dem
Fall das Reinigungsmittel) färben oder eine farbige Manschette um
die farbfreie Plastikverpackung designen. Die notwendigen
Investitionen und Innovationen würden natürlich dadurch
gehemmt, das Neuplastik immer noch so günstig zu produzieren
sei.

Auch andere große Unternehmen zeigen immer mehr Interesse an
nachhaltigen Verpackungslösungen. Die Otto Gruppe arbeitet
dafür mittlerweile mit dem Startup traceless von Dr. Anne Lamp
zusammen. Ihrer Meinung nach liegt der Grund dafür einmal darin,
dass Unternehmen sich ihres Einflusses in dem Bereich bewusst
werden, was auch durch die neuen EU-weiten Richtlinien zu
Plastik und vor allem immer besser informierte Kunden
angeschoben werde.

Appell an die Politik: Verbindlich machen, was
Verbraucher längst fordern

Und wenn jeder der drei einen Wunsch dazu frei hätte beim
deutschen Gesetzgeber? Dr. Anne Lamp würde sich
entschiedenes, konkretes Handeln wünschen, bei dem alle Arten
der hier vorgestellten Lösungen – Wiederverwendung,
mechanisches und biologisches Recycling  – gleichermaßen
zugelassen und weiterentwickelt werden.

Michael Pooley sieht Handlungsbedarf, wie bereits vorher von
Herrn Schneider thematisiert, in der Besteuerung schädlicher und
in der finanziellen Unterstützung nachhaltiger Lösungen. Reinhard

Die Zukunft des Plastiks: Best Practices vom C2C Kongress 2021 about:reader?url=https%3A%2F%2Fwww.vergabe-insider.com%2Fzuku...

5 von 6 27.09.2021, 09:39

Schneider schließt den Austausch mit dem Wunsch, dass der
Gesetzgeber den Mut aufbringen solle, rechtlich verbindlich zu
machen, was Verbraucher mit ihrem Konsumverhalten bereits
einfordern: Das überholte Cradle to Grave Prinzip endlich
flächendeckend durch nachhaltige Cradle to Cradle Lösungen
abzulösen.
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6-8 Minuten

Zum dritten Mal in diesem Jahr lud die Cradle to Cradle NGO ein –

zum Informieren, Diskutieren und Netzwerken zum Thema

Kreislaufwirtschaft. Nachdem die zweite Etappe aufgrund der

Kontaktbeschränkungen in den digitalen Raum verlegt worden

war, kamen in Mönchengladbach rund 150 Teilnehmer aus Politik,

Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft noch einmal zum

persönlichen Austausch zusammen. 200 weitere Teilnehmer

verfolgten die Veranstaltung im Livestream. Im Fokus diesmal:
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Urban Future und kommunale Entwicklung nach Cradle to Cradle.

Cradle to Cradle als Nachhaltigkeitsinstrument für
urbane Räume

„Wir brauchen die fünfte industrielle Revolution in Form einer

zirkulären Wirtschaft“, so fasste Andreas Mucke, früherer

Oberbürgermeister von Wuppertal und Geschäftsführer des

Circular Economy Accelerators, die Herausforderung gleich im

ersten Panel zusammen.

Denn die Art wie wir bauen, wohnen und arbeiten hat immense

Auswirkungen auf unseren Ressourcenverbrauch. Allein der

Bedarf an Wohn- und Arbeitsraum beansprucht in Deutschland

bereits 90 % der inländischen Rohstoffentnahmen. Ein radikales

Umdenken in Richtung zukunftsfähiger Ansätze ist also dringend

notwendig.

Marktmacht der öffentlichen Hand und die Lücke
zwischen Theorie und Praxis

Bei diesem Umdenken spielt die öffentliche Hand eine

Schlüsselrolle, wie Xiaoming Bai, Internationaler

Marketingdirektorder Werner & Mertz Tochter Tana-Chemie, in

seinem Beitrag verdeutlichte: Mit über 370 Milliarden Euro, die hier

jährlich verausgabt werden, verfügen öffentliche Einrichtungen

über eine beachtliche Marktmacht. Allein 500 Millionen Euro

werden pro Jahr in Reinigungsmittel und -leistungen investiert. Ein

Thema, das uns alle betrifft, denn die Verwendung (nicht)

nachhaltiger Reinigungsprodukte hat umweltrelevante

Konsequenzen weit über die jeweilige Einrichtung hinaus – bis hin
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zur Gesundheit unserer Ökosysteme und unserer selbst.

Wie daraus „eine saubere Sache“ für Mensch und Umwelt werden
kann, zeigten Xiaoming Bai und Univ.-Prof. Dr. Eßig, Inhaber der
Professur für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre (insbes.
Beschaffung und Supply Management) an der Universität der
Bundeswehr München (UniBw M), in ihrem Impulsvortrag. In
Kooperation mit dem Öko-Pionier Werner & Mertz führte die
UniBw M eine Analyse der Ausschreibungsunterlagen von über
160 Vergabeverfahren durch. Diese belegte: Während
Nachhaltigkeit im öffentlichen Diskurs längst verankert ist, hapert
es nach wie vor bei der konkreten Umsetzung in der öffentlichen
Beschaffung.

Nachhaltige Anbieter mit konsequent umgesetzten Recycling- und
Müllvermeidungsstrategien erhalten nur selten den Zuschlag für
Anschaffungen von Reinigungsmitteln im Großformat. Zwar finden
sich Erwähnungen von Nachhaltigkeit in den Vergabeunterlagen
der meisten Auftraggeber – aber nur in 2 % der Fälle als konkrete
Zuschlagskriterien.

Wie Prof. Dr. Eßig ausführte, liegt das weniger am fehlenden
Willen der Auftraggeber, als vielmehr am fehlenden Wissen, wie
Nachhaltigkeitskriterien vergaberechtlich korrekt integriert und
gewichtet werden können. Zu oft noch werde der rein
ökonomischen Wirtschaftlichkeit die stärkste Gewichtung
gegeben – und dabei die „unsichtbaren“ Folgekosten außer Acht
gelassen.

Konsequenzen der Inkonsequenz

Eine verheerende Kurzsichtigkeit, denn selbst Reinigungsmittel
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und Verpackungen mit staatlich anerkanntem Ecolabel oder etwa
dem „Blauen Engel“ werden häufig auf Basis fossiler Rohstoffe
hergestellt und sind daher nicht biologisch abbaubar. Das führt
unter anderem zu Grundwasserverseuchung, zu
Mikroplastikverschmutzungen und weiteren Umweltbelastungen,
die sich immer öfter in Extremwetterereignissen und dem
Zusammenbruch ganzer Ökosysteme niederschlagen. Xiaoming
Bai betonte: Alleinig auf Wirtschaftswachstum zu setzen, ist längst
nicht mehr angebracht. Um der nachfolgenden Generation, die für
ihr Recht auf eine Zukunft auf die Straße gehen muss, gerecht zu
werden, muss man sie auch in Beschaffungsprozessen von heute
mit bedenken. Das bedeute konkret, Wirtschaftsaktivität dahin zu
lenken, dass sie statt einer negativen eine neutrale bzw. sogar
positive Umweltbilanz erzielt.

Lösungen und Hilfestellungen

Dafür liefert das Cradle to Cradle Prinzip wichtige
Lösungsansätze, die bei Tana-Chemie bereits seit Jahrzehnten
gelebte Praxis sind: Statt erdölbasierter Ressourcen verwendet
der Reinigungsmittelhersteller mit seiner Ökomarke Green Care
Professional

 nachwachsende pflanzliche Rohstoffe, die biologisch vollständig
abbaubar sind. Die Verpackungen werden zu 100 % aus Recyclat
produziert – und das ausschließlich mithilfe von erneuerbarer
Energie. Mit über 50 Cradle to Cradle zertifizierten Produkten ist
die Werner & Mertz Tochter damit weltweit auf Spitzenposition.

Und auch das Vergaberecht räumt den Einkäufern bereits große
Freiheiten ein, um Nachhaltigkeitskriterien zuschlagsrelevant zu
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Vom Schädling zum Nützling

von Julia Schmitz | 4. März 2021 

Der Verein „Cradle to Cradle“ setzt sich für eine radikale Kreislaufwirtschaft ein und hat einen 
Plattenbau in Prenzlauer Berg saniert, ohne Müll zu erzeugen. Wie geht das?

„Von der Wiege bis zur Bahre – Formulare, Formulare“, lautet ein Witz über die deutsche Bürokratie. 
Lässt man die Formulare weg, passt der Spruch auch auf unsere Wirtschaft: Produkte werden in vielen 
Fällen für eine begrenzte Nutzungsdauer hergestellt, nach der sie den Geist aufgeben und in den Müll 
wandern. Rund 853 000 Tonnen Elektronikschrott wurden laut Statistischem Bundesamt 2018 allein in 
Deutschland in den Sammelstellen abgegeben, pro Kopf fallen jährlich außerdem durchschnittlich 68 
Kilogramm Verpackungsmüll an. Was kann man tun, um das zu ändern?

Im Unverpackt-Laden einkaufen, Kleidung tauschen, Sachen reparieren und Verpackungen recyclen 
sind nachhaltige Maßnahmen, die jede*r Einzelne mit wenig Aufwand in den Alltag integrieren kann. 
Doch um das Problem weltweit an der Wurzel zu packen, muss man größer denken, ist der Verein 
„Cradle to Cradle – Wiege zur Wiege“ aus Prenzlauer Berg überzeugt: „Das Konzept ‚Cradle to Cradle‘ 
stellt die Frage, wie wir die Welt und sämtliche Produkte neu denken müssen, damit wir die Ressourcen
der Erde nicht länger verschwenden. Denn wir haben nicht nur ein Klimaproblem, auch unsere 
Ressourcen gehen zur Neige; und Müll entsteht, weil wir darüber hinaus nicht sehr intelligent mit ihnen 
umgehen“, so Lorena Zangl, Leiterin im Referat Städte und Kommunen.

Dabei geht es dem 2012 gegründeten gemeinnützigen Verein aber nicht darum, mit Verboten zu 
arbeiten oder die Menschen zu einem Verzicht zu zwingen: „Das funktioniert aus unserer Sicht auch 
auf globaler Ebene gar nicht. C2C bedeutet, die Menschen nicht als Schädlinge zu sehen, sondern zu 
überlegen, wie sie Nützlinge werden können.“ Erreicht werden soll das durch eine Kreislaufwirtschaft, 
auf die jedes Produkt und jedes Material vor dem Einsatz abgeklopft wird: Ist es biologisch abbaubar 
oder kann es, bei gleichbleibender Qualität, immer wieder genutzt werden? Ist es frei von Schadstoffen,
die Mensch und Umwelt gefährlich werden könnten?

Weil sich die Politik in Deutschland – anders als in den Niederlanden, wo das C2C-Prinzip bereits 
etabliert ist – diesbezüglich noch eher zögerlich verhält, wollten die Gründer*innen Nora Sophie 
Griefahn und Tim Janßen ein Exempel statuieren: 2019 begannen sie damit, die 400 Quadratmeter 
umfassenden Räume einer ehemaligen Apotheke in einem Plattenbau auf der Landsberger Allee zu 
sanieren – und zwar ausschließlich nach „Cradle to Cradle“-Kriterien.

Betritt man das fast fertiggestellte C2C Lab heute, unterscheidet es sich zunächst kaum von einem 
normalen Berliner Startup: In den Büros stehen Schreibtische aus Holz und ergonomische Stühle, in 

der Gemeinschaftsküche blinkt eine schicke Kaffeemaschine, Topfpflanzen sorgen für ein gutes 

Raumklima. Doch der Teufel steckt wie immer im Detail: Alle Rohre und Leisten, der Bodenbelag und 

sogar die Fenster lassen sich zurückbauen, ohne dass Reste oder Abfall zurückbleiben; der Teppich 

filtert Feinstaub, die Wände im WC sind mit schadstofffreier Lehmfarbe gestrichen.

„Cradle to Cradle fragt, wie Mobilität und Infrastruktur aussehen können, wie Wasser, Strom und 

Lebensmittel zu uns kommen, welche Kleidung wir tragen und welche Kosmetik wir benutzen. Und es 

bedeutet auch, Gebäude von innen und außen so zu gestalten, dass sie keine negativen Auswirkungen

auf die Gesundheit und die Umwelt haben, sondern möglichst positive“, sagt Lorena Zangl. Zwar wären

dadurch die Kosten bei einem Neubau oder einer Sanierung am Anfang höher, es würde sich jedoch 

auf längere Sicht rechnen, zum Beispiel – bei einem Bürogebäude – durch einen niedrigeren 

Krankenstand der Mitarbeiter.

Einen positiven Effekt, den auch Pankows Politiker*innen erkannt haben. Nach einer Diskussionsrunde 

im neu gegründeten Klimaausschuss im Januar beschlossen sie in der jüngsten 

Bezirksverordnetenversammlung (BVV) fast einstimmig, dem Netzwerk des Vereins beizutreten und ein

Pilotprojekt „in einer bezirklichen Hochbaumaßnahme“ umzusetzen; zunächst muss aber ein 

geeignetes Bauprojekt dafür gefunden werden. Auch sollen zukünftig alle Neuanschaffungen im Bezirk 

auf ihre Kreislauffähigkeit hin geprüft werden.

„Wir glauben, dass jeder Mensch in der Gesellschaft seinen Teil zum Umweltschutz beitragen muss. 

Wir glauben aber vor allem, dass wir politische Rahmenbedingungen brauchen, um Unternehmen 

einen Anreiz zu geben, weniger schlechte Qualität zu produzieren“, ist Zangl überzeugt. Für den Verein

ist die Entscheidung Pankows deshalb ein erster und wichtiger Schritt in die richtige Richtung – und ein 

Vorbild, dem weitere Berliner Bezirke folgen könnten.

Erschienen in den Prenzlauer Berg Nachrichten am 4.3.2021
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Schon 2019 ist Straubenhardt zur ersten C2C-Modellgemeinde im Land ernannt worden. Den Ansatz setzt die Gemeinde unter anderem beim Bau des
neuen Feuerwehrhauses um. Die vor kurzem gegründete, ehrenamtliche Regionalgruppe soll C2C weiter mit Leben füllen und Ideen dafür sammeln, was
man konkret vor Ort realisieren kann.

Erste Vorschläge für mögliche Projekte

Erste Vorschläge für mögliche Projekte hat Ehrenamtsmanager Gentry Doane vom Verein Cradle to Cradle NGO mit Sitz in Berlin bereits gesammelt: Die
Villa Kling zum C2C-Erlebnisort zu machen, hält man demnach ebenso für denkbar, wie einen Tag der offenen Tür.

Was am Anfang wichtig ist, erklärte Doane mit einer Präsentation. Den Mitgliedern der Straubenhardter Regionalgruppe legte er Formate wie die Plenum
Monatskonferenz und die Aktivenbühne ans Herz, die einen Austausch mit anderen Gruppen und deren Projekten ermöglichen sollen.

Und er stellte Podio vor: eine interne Kommunikationsplattform, über die Projekte organisiert werden können. Außerdem empfahl er, aktive
Mitgliederakquise zu betreiben und gezielt auf Menschen zuzugehen, die man gerne einbinden würde. Dass man gerne weiter wachsen würde, darüber
waren sich beim Treffen der Regionalgruppe alle Teilnehmer einig.

Werbetrommel soll gerührt werden

"Wir müssen die Werbetrommel rühren", sagte Zita Kuhn. Die Studentin organisiert derzeit die Regionalgruppe und hofft, dass an deren nächsten Treffen
mehr Menschen teilnehmen: Dieses Mal waren es sieben, die Presse mit eingerechnet. Unter anderem brachte Kuhn Workshops, Infoveranstaltungen und
-stände ins Gespräch, um Bürger zu informieren und "Begeisterung weiterzutragen".

REGION+

Kandidatenvorstellung in Straubenhardt: Samuel Speitelsbach
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Für eine durchgängige
Kreislaufwirtschaft:

C2C-Regionalgruppe aus Straubenhardt sucht weitere Mitstreiter

Veröffentlicht: 11.04.2021

Region  Aktualisiert: 11.04.2021 19:35 Uhr

Straubenhardt. Sie wollen etwas bewegen, viele Projekte auf die Beine stellen und die Menschen vor Ort zum Mitmachen animieren: Es herrschte
Aufbruchstimmung, als sich am Donnerstagabend per Videokonferenz die Regionalgruppe traf, die in Straubenhardt "Cradle to Cradle" (C2C) voranbringen
will.

Im Kern geht es darum, eine durchgängige Kreislaufwirtschaft und damit eine neue Wirtschaftsweise zu etablieren. Produkte sollen so hergestellt werden,
dass sie am Ende ihrer Lebensdauer nicht weggeworfen werden müssen, sondern sinnvoll weiterverwertet werden können.
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Pforzheimer Zeitung
„C2C-Regionalgruppe aus Straubenhardt
sucht weitere Mitstreiter“ 

66

11.04.2021

www.pz-news.de/region_artikel,-Fuer-eine-
durchgaengige-Kreislaufwirtschaft-C2C-Regionalgruppe-
aus-Straubenhardt-sucht-weitere-Mitstr-_arid,1556115.html

https://www.pz-news.de/region_artikel,-Fuer-eine-durchgaengige-Kreislaufwirtschaft-C2C-Regionalgruppe-aus-Straubenhardt-sucht-weitere-Mitstr-_arid,1556115.html
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Schwarzwälder Bote
„Wer macht mit?“
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Schwarzwälder Bote
„Wer macht mit?“
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11.04.2021

www.schwarzwaelder-bote.de/inhalt.straubenhardt-wer-
macht-mit.5d871a0b-9e4b-47ef-be1d-0c20351c5af8.html

https://www.schwarzwaelder-bote.de/inhalt.straubenhardt-wer-macht-mit.5d871a0b-9e4b-47ef-be1d-0c20351c5af8.html
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diskurs – Das Magazin der Weberbank

„Impulsgeber für die Welt von Morgen“

69

23.06.2021

weberbank-diskurs.de/nora-sophie-griefahn-und-tim-janssen-impulsgeber-fuer-
die-welt-von-morgen

https://weberbank-diskurs.de/nora-sophie-griefahn-und-tim-janssen-impulsgeber-fuer-die-welt-von-morgen
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WILDYARD

„Wir müssen neue Werte schaffen, nicht nur Müll“
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WILDYARD

„Wir müssen neue Werte schaffen, nicht nur Müll“
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Deutschlandfunk Kultur

„Eine müllfreie Welt ist keine Utopie“

74

26.01.2021

www.deutschlandfunkkultu
r.de/umweltaktivistin-nora-
griefahn-eine-muellfreie-
welt-ist-100.html

https://www.deutschlandfunkkultur.de/umweltaktivistin-nora-griefahn-eine-muellfreie-welt-ist-100.html
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The Buzzard

„Cradle2Cradle über Kreislaufwirtschaft“
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01.02.2021

www.instagram.com/tv/CKw
K4uXCDAF/?utm_source=ig
_web_copy_link

https://www.instagram.com/tv/CKwK4uXCDAF/?utm_source=ig_web_copy_link
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rbb INFO radio

„Upcycling: Müll oder kein Müll“
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20.04.2021

www.inforadio.de/dossier/20
21/upcycling/552202.html

https://www.inforadio.de/dossier/2021/upcycling/552202.html
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rbb INFO radio

„Upcycling – mehr als ein Lifestyle?“

77

22.04.2021

www.inforadio.de/dossier/20
21/upcycling/548907.html

https://www.inforadio.de/dossier/2021/upcycling/548907.html
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WDR 5

„Eine Welt ohne Müll“

78

08.06.2021

www1.wdr.de/mediathek/audi
o/wdr5/wdr5-neugier-
genuegt-redezeit/audio-eine-
welt-ohne-muell--nora-
sophie-griefahn-100.html

https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-neugier-genuegt-redezeit/audio-eine-welt-ohne-muell--nora-sophie-griefahn-100.html
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fluxFM

„Cradle to Cradle | 5 vor 12“
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12.06.2021

soundcloud.com/fluxfm/cradle
-to-cradle-5-vor-
12?in=fluxfm/sets/5-vor-12-die-
nachhaltige&wdLOR=cAB6BD
7D2-43A2-45FE-B209-
3D273B630E41

https://soundcloud.com/fluxfm/cradle-to-cradle-5-vor-12?in=fluxfm/sets/5-vor-12-die-nachhaltige&wdLOR=cAB6BD7D2-43A2-45FE-B209-3D273B630E41
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Podcast der Heinze GmbH
„Cradle to Cradle - Pionierarbeit 
in der Architektur“
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15.06.2021

vimeo.com/showcase/7324757/
video/558413850

https://vimeo.com/showcase/7324757/video/558413850
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enorm Podcast
„Klimakrise gleich Wirtschaftskrise: 
Wie gelingt uns der Systemwandel?“

81

22.07.2021

enorm-magazin.de/enorm-
podcast-ueber-leben-in-der-
klimakrise

https://enorm-magazin.de/enorm-podcast-ueber-leben-in-der-klimakrise
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Stiftung Energie & Klimaschutz

„Verantwortung endet nicht am Firmentor“

82

05.08.2021

www.energie-
klimaschutz.de/projekte/podca
st/

https://www.energie-klimaschutz.de/projekte/podcast/
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Diskutabel
„Cradle to Cradle - wie wir Menschen von 
Schädlingen zu Nützlingen werden können“

83

20.09.2021

www.europahaus-
marienberg.eu/diskutabel-
podcast

https://www.europahaus-marienberg.eu/diskutabel-podcast
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